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Nur 20 


der „Danziger Courier“ it ſonit hie aller billigste ſillih krſcheinende Zeitung. 


Beſtellungen für Monat Januar werden ſchon jetzt von den Austrägerinnen angenommen. 


Die Lehren der Gerichtsverhandlung 
über Brauweiler. 


Das Erkenntniß in Sachen Brauweiler iſt noch 
nicht veröffentlicht. Der Vorſitzende des Gerichts- 
hofes, Landgerichtsdirector Reichenſperger, hat 
ausdrücklich auf die nähere Motivirung des Ur ⸗ 

theils verwieſen und wir möchten, zumal ange- 
ſichts der vielfach widerſprechenden Berichte und 
angeſichts des Streites, der gegenwärtig pro und 
contra in der Preſſe mit großer Heftigkeit ent⸗ 
brannt iſt, dieſe ausführliche Begründung noch 
abwarten. Auch dieſer Fall zeigt wieder einmal, 
wie ſchwierig und wie verantwortlich die Auf- 
gabe ift, welche den Organen der Preſſe in Bezug 
auf die Kritik von Mißſtänden, welche zu ihrer 
Kenntniß gebracht werden, obliegt. Da heißt es, 
ruhig und kühlen Blutes prüfen und abwägen 
und ſich nicht von augenblicklichen Empfindungen, 
ſei es den eigenen, ſei es denen anderer 
hinreißen laſſen. Hätte der Redacteur Hofrichter 
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lichen Gerichtsverhandlung ergeben haben, dar- 


zulegen und damit nicht einen heftigen, über das 


Ziel hinausſchießenden persönlichen Angriff 
gegen den Anſtaltsdirector verbunden, ſo wäre 
ſein Erfolg und ſein Verdienſt ein größeres 
geweſen. Jetzt hat der Gerichtshof, obwohl er 
die Mißſtände in der Anſtalt Brauweiler aner. 
kannt hat, es in erſter Reihe für ſeine Pflicht 
gehalten, den perſönlich angegriffenen Beamten 
in Schutz zu nehmen, „ſeine Autorität zu wahren“ 
und den Angeklagten mit Rückſicht auf feine 


Vorbeſtrafungen und auf die Heftigkeit der Angriffe 
zu einer Gefängnißſtrafe von 3 Monaten zu ver- 
urtheilen. Weshalb der Gerichtshof dem Angeklagten 


die Wohlthat des § 193 des Strafgeſetzbuchs 


(Wahrnehmung berechtigter Intereſſen) nicht zu⸗ 


erkannt hat, die bekanntlich in dem Prozeß 
Mellage und in anderen neuerlichen Fällen den 
Angeklagten zugebilligt worden iſt, können wir 
aus der kurzen Begründung des Vorſitzenden des 
Gerichtshofes nicht entnehmen. Wir glauben, daß 
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Auf der Grenzwacht! 
Roman in zwei Bänden von Ludwig Habicht. 
38) (Nachdruck verboten.) 

Herr Komais verſicherte die Dame ſeiner vollſten 
Sympathie, erlaubte ſich aber dann doch, ſie 
darauf aufmerkſam zu machen, daß fie und Ma- 
dame Menetret bei ihrer Reije ſehr geheimniß⸗ 
voll ju Werke gegangen wären und dadurch 
ſelbſt Anlaß zu den umlaufenden Gerüchten ge- 
geben hätten. 

„Was wollen Sie, mein Herr!” entgegnete Ma- 
dame Mercier mit einer ein wenig an die Vor- 
ftadtbühne erinnernden Bewegung der Arme und 
des Kopfes, „meine Couſine wünſchte es ſo; die 
Sehnſucht nach den Kloſtermauern war über- 
mächtig in ihr geworden, ſie fürchtete, und wohl 
nicht mit unrecht, von ihren Verwandten und 
Bekannten Einreden und Schwierigkeiten, wenn 
man etwas davon erführe, und fo reiſten wir in 
der größten Stille ab.“ 

„Wohin?“ fragte Herr Homais, verſäumte aber 
nicht, hinzuzuſetzen: „Sie verzeihen, Madame, 
aber es iſt meine Pflicht, mich über Alles genau 
zu informiren.“ 4 

„Bitte, mein Herr, ich kann gar nichts Beſſeres 
wünſchen, als mich einem ſo einſichtsvollen, 
liebenswürdigen Mann anzuvertrauen“, verſetzte 
Euphroſyne mit einem gewinnenden Lächeln; „Sie 
wollen wiſſen, wohin wir reiſten; meine Couſine 
ging zunächſt nach Nantes.“ 

8 ii ſchlugen Sie denn nicht dieſelbe Richtung 
enz 

„Nein, ſie war ſo ängſtlich, man könne ihrem 
Vorhaben Schwierigkeiten in den Weg legen, daß 
fie, um alles Auſſehen zu vermeiden, auf die 
wunderlichſten Einfälle kam, und ſie war ſo 
nervös, daß ich es für gut fand, ihr in Allem 


nacjugeben. Wir reiſten mit verſchiedenen 
Zügen von hier ab.“ f 
„Wann?“ 


„In der Nacht vom 19. auf den 20. November; 
Madame Menetret mit dem gewöhnlichen Zuge 
> 12 Uhr, ich mit dem Schnellzuge um 2 Uhr. 

ch ging direct nach dem Orte ihrer Beſtimmung, 
um Ihre Aufnahme ins Kloſter bei der mir be⸗ 


Pfg. 


ſtalt Braumeiler, wie fie ſich thalfächlich in der offent- 


Sonnabend, 28. Dezember 


anziger Courier. 


Kleine Danziger Seitung für Stadt und Land. 


— 


die öffentliche Meinung 


einem anderen Reſultat kommt, als der Gerichtshof. 


Welcher politiſchen Richtung der Verfaſſer der 
Artikel über die Anſtalt Brauweiler angehört, i 
ganz gleichgiltig. Mit Recht hat der Vorſitzende 


des Gerichtshofes es von vornherein abgelehnt, 


dieſen Geſichtspunkt auch nur in Erwägung 
zu ziehen. Wir finden es aus denſelben 
Gründen auch natürlich, daß ſehr gemäßigte 
Zeitungen, wie z. B. das Berliner Organ des Alt- 
reichskanzlers und der ‚Hamb. Correſp.“, 
Verdienſtliche der Enthüllungen der Mißſtände 
der Brauweiler Anſtalt betonen und Abhilfe ver⸗ 


langen. Mag auch — niemand wird das in Ab⸗ 


rede ſtellen wollen — Zucht und Ordnung in 
derartigen Arbeitsanſtalten durchaus nothwendig 
jein — darin find wir mit dem „Hamb. Correſp 
durchaus einverſtanden, „daß Rohheiten u 
Brutalitäten, wie ſie die Willkür der Unter⸗ 
beamten in Brauweiler verübt hat, nur geeign 

find, den Beſſerungszwech der Anſtalt 
erſchweren“, Mittelalterliche Jolterwerkze 
mittel, welche von Staatswegen längſt abge 
ſchafft ſind, wagt denn auch heutzuta 
niemand mehr zu vertheidigen. Aber auch mi 
Redensarten, wie „Humanitätsduſelei“, iſt 


die ſcharfe Aritik, welche an dem Prügelverfahren 


in Brauweiler geübt iſt, nicht zu beſeitigen. Es 
giebt bekanntlich hervorragende 
kung von Strafanſtalten erprobte und ergraute 
Praktiker, welche die Prügelſtrafe als Ab- 
ſchrechungs- und Beſſerungsmittel 


tonte Behauptung, daß in ſolchen Anſtalten wie 


Brauweiler ſich nur „der Abſchaum der Menſch⸗ 
heit“ aufhalte und daß es da auf etwas mehr 


oder weniger Prügel nicht ankomme, durchaus 
unrichtig. Selbſt die „Köln. Ztg.“, die im übrigen 
das Urtheil des Gerichtshofes vertheidigt, giebt 
zu, daß die Geſellſchaft in derartigen Anſtalten, 
eine ſehr verſchiedenartige iſt. 


„In den Verhandlungen des Peezeſſes. faal Fe, 


mich hatte ausſtellen laſſen.“ 

„Warum that fie das denn nicht hier?“ 

„Aber mein Gott, verehrter Kerr, ich ſagte 
Ihnen ja ſchon, daß fie Alles mit der größten 
Heimlichkeit betrieb, wie konnte ſie einen ſolchen 
Act hier aufnehmen laſſen“, entgegnete Euphro- 
ſune mit einem leichten Anflug von Ungeduld in 
der Stimme. a 

Herr Homais beeilte ſich, um Entſchuldigung 
zu bitten, und erkundigte ſich merklich zaghafter 
nach dem Orte, wo Madame Menetret ins Kloſter 
gegangen ſei. 2 

Nun aber erhob ſich Madame Mercier, ſtützte 
ſich mit der einen Kand auf die Lehne des 
Stuhles, ſtreckte die rechte vor und rief: „Nie- 
Se Niemals! Wiſſen Sie, was ein Eid iſt, mein 

err?“ 

„Madame!“ ſtammelte Homais mit verlegenem 
Geſichte. 

„Ich ſpreche nicht von jenen erzwungenen 
Eiden, wie man fie Uſurpatoren leiſtet“, fuhr fie, 


ſeine Gedanken ſchnell errathend, fort, „ſondern 


von einem wahren, wirklichen, heiligen Eide. 
Einen ſolchen habe ich meiner Couſine geſchworen, 
nie und nimmer zu verrathen, wo ſie ſich befindet 
oder auch nur anzudeuten, ob ihr jetziger Auf- 
enthaltsort in Frankreich, oder in Italien oder 
in Spanien liegt, und keine Folter könnte mir je 
das Geheimniß entreißen.“ 

„Madame, ich bitte Sie, was denken Sie von 
mir!“ rief Homais; es iſt mir in hohem Grade 
peinlich, eine dame mit ſolchen Nachforſchungen 
zu beſäſtigen; was Sie nicht freiwillig ſagen 
wollen —“ 

„Ich darf es nicht, mein theurer Homais, wie 
gern thäte ich es“, fiel Madame Mercier ein, 


ich weiß ja, daß ich in Ihnen einen Freund, 
‚einen Landsmann gefunden habe; Sie werden 


mich vertheidigen und beſchützen.“ 
„Derlaſſen Sie ſich ganz auf mich!“ betheuerte 
Homais, ſich in die Bruſt werfend, 5 
Sie reichte ihm die Hand, die er an feine 
£ippen führte, und bat: „Stellen Sie recht ge- 
naue ne ish) Bi an. Hier ift die General- 
vollmacht meiner 


koſtet der „Danziger Cour 
Januar frei in's Haus. 

von den bekannten Abholeſtellen und von der 
Expedition abgeholt. 


in dieſer Beziehung zu haben einzelne Zeugen, die durchaus den Eindruck der 


in der Derwal⸗ 


verwerfen, 
weil ſie dieſen Erfolg thatſächlich nicht habe. Es 
iſt auch die in einzelnen Zeitungen beſonders be⸗ 


ouſine —“ ſie reichte ihm das 
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Glaubwürdigkeit machten und jetzt wieder als freie 
Arbeiter thätig find, geſchildert, wie ſie in Folge augen- 
lichlicher Arbeitsloſigkeit gebeitelt oder kein Obdach 
efunden hatten, dabei aufgegriffen und, da ſie ſchon 
eringe Vorſtrafen erlitten, ſofort nach Brauweiler 


eingeliefert wurden. Es fragt ſich ſchon, ob dieſes 


erfahren im concreten Falle als einwandsfrei, nicht 
ach polizeilichen und juriſtiſchen Geſichtspunkten. 
londern nach allgemein menſchlichen und ſocialpolitiſchen 
rwägungen und Empfindungen gelten kann. ill 
zan in ſolchen Arbeitern, die noch Luſt und Liebe zur 
beit, aber vorübergehend nur keine Gelegenheit 
5 haben, nicht jedes Ehrgefühl, jede edle menſch⸗ 


liche Regung erftichen, dann darf man fie nicht mit 
unverbeſſerlichen Candſtreichern, notoriſchen Zrunken- 


olden und ehemaligen Zuchthäuslern Monate lang vor 
enſelben Karren ſpannen und zwingen. mit dieſem 
uswurf der Gejellihaft zu leben, zu arbeiten und 
trafen zu erleiden.“ 


Aber nicht allein bei dieſem Punkt wird eine 
evijion des bisherigen Verfahrens vorgenommen 
derden müſſen, ſondern auch noch bei anderen. 


nicht in wünſchenswerther Weiſe 
werden hann, bat auch der 
als Sachverſtändiger vernommene Commiſſarius 


des Miniſteriums des Innern bei der Ge- 
richtsverhandlung hervorgehoben. das muß 
um ſo mehr in's Gewicht fallen, als 


das Aufſichtsperſonal auch nach dem Zu- 
geſtändniß des Staatsanwalts an Uebung und 
Vorbildung für den ſchwierigen und ver- 
antwortungsvollen Beruf zu wünſchen übrig 
ließ. Hierbei find zur Zeit die Communal- 
verwaltungen an die geſetzlichen Beſtimmungen 


über die Anſtellung der Civilverſorgungs⸗ 
berechtigten früherer Militärperfonen ge · 
bunden die ſchon oft und viel erörterte 


Frage, ob dieſe Beſtimmungen welche die Com- 
munalverwaltungen oft in geradezu ſchädlicher 
und bedenklicher Weiſe bei der Wahl der Beamten 
einengen, nicht auch einer Reviſion bedürfen, wird 
an der Hand des Falles Brauweiler wieder auf- 
genommen werden müſſen. 

TTS FETTE WET 


Schriftftük — „nehmen Sie fie mit, laſſen Sie 
lie auf ihre Echtheit prüfen; vernehmen Sie die 
perſonen, mit denen Madame Menetret zuletzt 
verkehrt hat, ſie werden beſtätigen, daß ſie den 
Wunſch ausgeſprochen, fi von der Welt zurück- 
zuziehen; verſäumen Sie nichts, was den bos- 
haften Gerüchten den Boden entziehen könnte.“ 

Völlig überzeugt von Madame Merciers Schuld- 
loſigkeit verließ Homais die Billa Cöleſtine, und 
mehr um ihrem Wunſche zu genügen, als weil 
er den gegen ſie laut gewordenen Beſchuldigungen 
tet noch irgend welches Gewicht beigelegt hätte, 
ſtellte er eine Art von Unterſuchung an, die 
denn auch meiſt zu Euphroſynens Gunſten aus- 
fiel. Ein an den deutſchen Conſul in Nantes 
gerichtetes Telegramm mit der Anfrage, ob eine 
Generalvollmacht von Madame Menetret aus 
Rappoltsweiler für Madame Mercier aus Paris 
von dem Notar Langlois ausgefertigt und von 
ihm beglaubigt worden war, ward umgehend 
bejahend beantwortet und eine ZPerfonal- 
beſchreibung hinzugefügt, aus welcher unzmeifel- 
haft hervorging, daß es nur Elodie geweſen ſein 
könne. Candidus, Honorine und der inzwiſchen 
auch eingetroffene Henri mußten auch die Unter 
ſchrift der Generalvollmacht als von Madame 
Menetret herrührend anerkennen und ebenic 
konnte Candidus, wie auch die noch im 
Krankenhauſe befindliche Jeannette nicht in Ab- 
rede ſtellen, daß jene wiederholt den Wunſch aus- 
geſprochen, ſich von der Welt zurückzuziehen. Der 
wichtigſte und unverdächtigſte Jeuge für Madame 
Mercier war jedoch Henri, welcher die von ſeiner 
Tante ihm gegenüber gethane Keußerung mört- 
lich wiederholte und daran die Erklärung knüpfte, 
er halte Madame Merciers Angaben für völlig 
der Wahrheit entſprechend. Seine Schweſter 
machte ihm heftige Vorwürfe deswegen und auch 
Candidus konnte nicht umhin, fein Verhalten 
ſonderbar zu nennen. 

Henri widerſprach. „Ihr laßt Euch von Euren 
Dorurtheilen gegen die Frau verblenden“, be ; 
hauptete er. 2 l 

„Und du von deiner thörichten Voreinge 
nommenheit“, erwiderte die Schweſter, „du 
wütheſt übrigens gegen Dich ſelbſt; wenn wir der 
Mercier beweiſen können, daß fie Tante Elodie 


rgan für Jedermann aus dem Volke. 


nd in Brauweiler — felbft von einem tüchtigen 
director 
verwaltet 
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ier“ für den Monat 


Die in voller Oeffentlichkeit und Gründlichkeit 
geführte Gerichtsverhandiung hat ſich hier wieder 
einmal als eine für das Gemeinwohl jegensreide 
Einrichtung erwieſen. Sie wird hoffentlich zu 
einer ebenſo gründlichen, fachlichen und vor« 
urtheilsfreien Erörterung der Mittel führen, 
welche geeignet find, Mißſtände, wie fie in Brau- 
weiler zweifellos hervorgetreten find, zu beſeitigen. 


Zur Zuckerſteuervorlage. 

Es hal wohl von vornherein niemand daran 
gezweifelt, daß der Entwurf des neuen Zucker ⸗ 
ſteuergeſetzes in den Gebieten mit gutem Rüben 
boden, in den Provinzen Sachſen und Hannover, 
in Anhalt und Braunſchweig, mit unbedingter 
Zuſtimmung aufgenommen werden würde. Die 
Doriage enthält ja geradezu einen geſetzlichen 
Schutz dieſer Provinzen gegen die feit 1892 zu- 
nehmende Concurrenz des Oſtens, d. h. der Ge⸗ 
biete mit leichtem Boden. So lange die Material- 


ſteuer beſtand, war der Oſten mit wenigen Aus- 
nabtgen a Concurrem wei 


u geſetzt weil die dortige 
Rübe an Wer el e 3 Seit 
dem 1. Auguſt 1892 ift die Ausfuhrprämie für 
alle Producenten, die gleiche und das iſt es, was 
die Ausbreitung der Zuckerproduction im Oſten 
befördert hat. Die Zuſchläge., mit denen die Be- 
triebsſteuer die neuen Fabriken bedroht, machen 
eine weitere Ausbreitung unmöglich. Der Oſten 
proteftirt alſo gegen das neue Geſez. Don den 
im Jahre 189495 verarbeiteten 144 Millionen 
Doppelceniner Rüben find nur etwa 30 Millionen 
in den Provinzen Poſen. Brandenburg Pommern 
und Weſtpreußen verarbeitet worden. die 
Fabriken der Provinz Sachſen haben allein ſchon 
44 Millionen Doppelcentner verarbeitet Sie find 
mit der Vorlage, welche das Motto beati possi- 
dentes trägt, einverſtanden, da das nach ihrer 
Anſicht Beſte, die Rüchkehr zur Malerialſteuer, 
nun einmal nicht zu erreichen iſt. Im Oſten iſt 
man überraſcht. denn niemand hat das Recht 
der leichteren Rübenböden (im Dezember 1894), 
an der Zuckerrübenbaucultur Theil zu nehmen, 
energiſcher verſochten ais Graf Poſadowsky. 


zweifel, daß es ſich jo verhält, jo find wir lauf 
Teſtament ihre Erben.“ 


Henri lachte laut. „Ich glaube, du haſt die 


Schauerromane des „Petit Journal“ geleſen“, 
lagte er, „und überträgſt ſie auf's wirkliche 
Leben.” 

„Die Angaben der Mercier ſind wahrlich nicht 
weniger abenteuerlich, als meine Bermuthungen“, 
entgegnete ſie. 

„Aber fie haben den Vorzug, ſich auf Beweiſe 
zu ſtützen“, war ſeine Erwiderung, „die von der 
Tante ausgeſtellte Generalvollmacht iſt vorhanden.“ 

„Ich bleibe dabei, es iſt nicht mit rechten 
Dingen zugegangen“, beharrte fie. 

„Mit Dir läßt ſich nicht ſtreiten“, verſetzte er 
unmuthig. „Schon die Klugheit ſollte uns be⸗ 
ſtimmen. Madame Mercier nicht gegen uns auf- 
zubringen; durch die Generalvollmacht iſt fie fo 
gut wie Veſitzerin des Vermögens und wir find 
von ihr abhängig.“ N 

„Ich nicht.“ 

„Aber ich, meine ganze Zukunft ſteht auf dem 
Spiel; wie ſoll ich mich ankaufen wie Helene 
geirathen, wenn fie ihre Hand von mir abzieht?“ 

„Du hoffſt wirtzlich, fie werde Dir das von der 
Tante gegevene Verſprechen erfüllen?“ 5 

„Ich bin davon überzeugt!“ 

Honorine lachte ihn aus, der Widerſpruch der 
Schweſter weckte ſeinen Trotz, und um ihr zu 
beweiſen, daß er ſelbſtſtändig in feinem Urthen 
und in ſeinen Kandlungen ſei, ging er hin und 
machte Madame Mercier einen Beſuch. Sie 
empfing ihn noch liebenswürdiger als das erſte 
Mal, dankte ihm für ſein Zutrauen, das ihr ſeht 
wohl thue verſicherte ihn, daß fie nichts ſei als 
die treue und gewiſſenhafte Derwalterin des Der- 
mögens ihrer Couſine und daß ſie Alles, was 
dieſe ihm verſprochen, ganz in deren Geiſt erfüllen 
werde. Nur wolle ſie mit dem Ankauf des 
Gutes jemand anders beirauen und wünſche auch, 
daß er ſich eine andere Lehrſtelle ſuche, denn er 
werde es begreiflich finden, daß nach dem Auf- 
treten der Candidüs gegen ſie keinerlei Beziehungen 
zwiſchen ihr und dieſen Leuten ſtattfinden könnten, 
Henri ſah dies ein und entfernte ſich wiederum 
gelröſtel und beruhigt. (Forti. folgt.) 


FFC 
umgebracht hat, und ich hade deiner keinen 


e 


Und nun das Intereſſe der kleineren Landwirthe, 
die die erſten ſind, die bei der Einſchränkung der 
Zuckerproduction mit ihren Kaufrüben zurück- 

ewieſen werden. Man hat vorgeſchlagen, die 

übenbauer zu contingentiren, aber ſelbſt wenn 
das möglich wäre, würden nur die bisherigen 
Rübenbauer berückſichtigt werden können. Auch 
die vorgeſchlagene Erhöhung der Derbrauchsſteuer 
wird vom Oſten bekämpft. Schon die bisherige 
Zuckerproduction muß zu ¼8 ausgeführt werden. 
Eine weitere Steigerung derjelben droht dem In- 
lande mit einer ſo großen Steigerung des An- 
gebots, daß der Zuckerpreis, der ſeit Jahresfriſt 
um etwa 4 Mk. pro Doppel-Ctr. geſtiegen iſt, 
wieder ſinkt. Iſt es aber möglich, die Ausfuhr 
entſprechend zu ſteigern, fo droht die Bertheuerung 
des Conſums (um 5 Pf. pro Pfund) mit einer 
Minderung des Conſums; denn eine Verbrauchs- 
ſteuer von 24 Mk. pro Doppel-Ctr. bedeutet eine 
Beſteuerung des Conſum-Zuckers um 100 Proc. 
Im Intereſſe der Producenten läge vielmehr eine 
Kerabſetzung der Berbrauchsſteuer behufs Steige- 
rung des inländiſchen Conſums, der in Deutſch- 
land 10,7 Kilogr. pro Kopf, in den Vereinigten 
Staaten 26 und in England 32 Kilogr. be- 
trägt. Unter dieſen Umſtänden iſt es begreiflich. 
daß von dieſer Seite in ſteigendem Umfang 
die Beibehaltung des status quo, d. h. der 
offenen Prämien von 1,25 Mk. befürwortet 
wird. Man macht geltend, daß die Kriſis von 
1894/95 lediglich durch die ganz anßergewöhnliche 
Steigerung der Production in allen betheiligten 
Ländern hervorgerufen und daß ein Ausgleich 
ſchon in dieſem Jahre durch eine allgemeine Ber- 
minderung der Production angebahnt iſt. Die 
Intereſſenten links der Elbe haben lediglich den 
Wunſch, die augenblickliche Lage auszunutzen, um 
höhere Ausfuhrprämien zu erlangen. Im Jahre 
1891 war man noch bereit, ſich dauernd mit 
einer Ausfuhrprämie von 0,50 Mk. zu begnügen. 
Namens des Vorſtandes des deutſchen Land- 
wirthſchaftsrathes richtete im April 1891 der da- 
malige Vorſitzende deſſelben, Frhr. v. Hammer- 
ſtein⸗Hannover — der jetzige landwirthſchaftliche 
Miniſter — eine Eingabe an den Reichstag, 
welche in erſter Linie das Jeſthalten an der 
Materialfteuer befürwortete. Die Eingabe fuhr 
dann fort: 

„Soll an der Aufhebung der Materialſteuer 
feſtgehalten werden, ſo iſt die Gewährung einer 
offenen Prämie auf Dauer im Intereſſe der 
Induſtrie und Landwirtiſchaft unbedingt ge- 
boten. die von der Commiſſion des Reichs- 
tages in erfter Leſung beſchloſſenen Ausfuhr- 
vergütungsſätze von 1,50, 2,25, 1,90 Mk. pro 
100 Kilogr. erſcheinen dabei als das Mindefi- 
maß deſſen, was die deutſche Induſtrie als 
Schutz erwarten darf.” 

Heute find die Induſtriellen im Weſten, die 
feit 21 Jahren den größeren Theil der Prämien 
beanſprucht haben, mit 1,50 Mk. nicht mehr zu- 
ſrieden. Es müſſen wenigſtens 4 Mark ſein. 
Damals wie heute wird das Schreckbild der 
gefahrdrohenden Concurrenz Frankreichs citirt. 
In der Eingabe von 1891 wurde die über- 
raſchende Entwickelung der franzöſiſchen Zucker- 
induſtrie gegen die Aufhebung der Prämien in's 
Feld geführt. Seit der Einführung der Material- 
teuer im Jahre 1884 bis zum Jahre 1889/90 ſei 


die franzöſiſche Production um 163 Procent, 


d. h. von 295 000 Tonnen auf 777 Tonnen 
geſtiegen, während die deutſche nur eine Zu- 
nahme von 50 Procent aufweiſe. Geht man von 
dieſen Zahlen aus, fo hat die franzöſiſche pro- 

duction in den letzten fünf Jahren nicht zu-, 
fondern abgenommen. Sie betrug 1894/95, d. h. 
in dieſem ausnahmsweiſe günſtigen Jahr 645 000 
Tonnen (alſo 132000 Tonnen weniger als 
1889/90) und ift im laufenden Betriebsjahr auf 
nur 627 878 Tonnen geſchätzt! Dagegen iſt die 
deutſche Production von 1260 000 Tonnen in 
1889 90 auf 1830 299 Tonnen in 1894/95 und 
1 528 400 Tonnen im laufenden Jahre geſtiegen. 
Und das trotz der am 1. Auguſt 1892 erfolgten 
Kerabſetzung der Ausfuhrprämien. 

Die Behauptung, daß die hohen Prämien die 

Urſache der „ſo glänzenden“ Entwickelung der 
franzöſiſchen Zuckerinduſtrie ſeien, iſt alſo that- 
ſächlich unrichtig. Die letztere iſt unzweifelhaft 
7 . d EEE N RETTET ELITE 


3 Na 
Adolf Männchen. aßen 

In feinſinniger Weiſe bietet ein Danziger 
Künſtler durch die Sonderausſtellung ſeiner Werke 
den kunſtſinnigen Bewohnern Danzigs eine hier 
zu Lande ſeltene Weihnachtsgabe, Adolf Männchen, 
auf deſſen Ausſtellung wir bereits vor einigen 
Tagen an anderer Stelle aufmerkſam gemacht 
haben, iſt ein beſonders in Berlin, wie in 
Dresden. Leipzig und Halle beſtbekannter und 
auch anerkannter Künſtler; die Muſeen der letzt- 
genannten Städte beſitzen Werke ſeiner Hand, 
während Berlin und Dresden ihn, wie ſchon er- 
wähnt, auf ihren Kunſtausſtellungen durch Ehren- 
diplome auszeichneten. Sein Heim auf dem 
Kaninchenberge giebt Einblick in das Künſtler- 
ſchaffen; Schädel und Skelette, Mannequins und 
Muskelmänner trifft des Beſchauers Auge, es 
findet einen wohlthuenden Ruhepunkt in dem 
maleriſchen brie ü brac des Ateliers, als da 
find Truhen, antike Gefäße, Hellebarden, alte 
Scharteken etc. 

Die in den drei Räumen vertheilten Bilder 
und ſchier zahlloſen Studien in ſämmtlichen in 
unſerer Zeit gepflegten Techniken, wie Aquarell, 
Gouache und Tempera, geben ein klares Bild 
feiner künſtleriſchen Entwickelung auf den ver- 
ſchiedenſten Kunſtgebieten, deren Baſis die deco- 
rative Malerei bildete, welcher der Künſtler auch 
heute noch nicht den geringſten Theil ſeiner Zeit 
widmet; ähnlich wie im Mittelalter findet es ſeit 
einem Jahrzehnt auch in Deutſchland erfreulicher- 
weiſe bei den Künſtlern immer mehr Eingang, 
auch die Ausübung der Kunſt im Gewerbe nicht 
zu verſchmähen; verdanken doch Frankreich und 
England dem blühenden Kunſtgewerbe nicht zum 
kleinſten Theile ihren Wohlſtand. 

Wenden wir uns zu den ausgeſtellten Bildern. 
In geſchickter Weiſe find, angepaßt den Räum- 
lichkeiten, im hellſten Zimmer die lichtdurch⸗ 
flutheten Studien aus Italien und Nordafrika 
untergebracht. Die in dieſen Studien nieder- 
gelegte ſchier erdrückende Fülle von Motiven 
geben Zeugniß von dem vielumfaſſenden Beob- 
achtungsſinn und dem gleichwerthigen Können 
des Künſtlers; bei Gelegenheit ſeiner Sonder- 
ausſtellung im Verein Berliner Künſtler ſchreib! 
Ludwig Pitſch: 

„Vortrefflich und glänzend find Männchens land- 
u aturſtudien von ſeinen Reiſen in Nord und 
Süd, beſonders in Italien und Nordafrika. Einzelne, 


ane in Ddirſchau ein und wurde 


zweifelnden Gattin, der des Vaters beraubien Kinder 


am Ende ihrer Leiftungsfähigheit angekommen. 
Die Parole kann demnach nur die ſein: billigeren 
Zucker nicht für das Ausland, fondern für 
Deutſchland ſelbſt. 


Politiſche Tagesſchau. 
Danzig, 27. Dezember. 

die geiſtliche Schulaufſicht in Belgien 
wird mit dem Inkrafttreten des neuen Schul- 
geſetzes jetzt nach 20 Jahren wieder eingeführt 
und damit dort das Ziel derjenigen, welche die 
Schule der Kirche unterwerfen wollen, erreicht. 
Jeder Biſchof ernennt auf Staatskoſten für ſeine 
Provinz einen geiſtlichen Kauptinſpector mit 
4200 Francs Jahrgehalt und für jede Diöceſe 
einen geiſtlichen Inſpector mit 3300 Francs Jahr- 
gehalt. Alle Gemeindeſchulen, adoptirten Schulen 
und ſtaatlich unterſtützten freien Schulen ſind 
dieſer Aufſicht unterſtellt. Die proteſtantiſchen 
und tjraelitiihen Conſiſtorien können auch Schul- 
inſpectoren für Schulen und Schüler ihres 
Glaubens ernennen, doch erhalten dieſe kein Ge- 
halt aus der Staatskaſſe, ſondern beziehen nur 
für ihre Inſpectionsreiſen ſtaatliche Tage- und 
Reiſediäten. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 27. Dezember. 

Schmeckprobe auf Butter und Margarine. 
In der „Daſſ. 3tg.“ finden wir einen Bericht 
über eine Sitzung des Bürgervereins der öſtlichen 
Dorſtadt Bremen, in welcher Kerr Griffel fechs 
verſchiedene Sorten von Butter und Margarine 
vorzeigte ohne mitzutheilen, ob die einzelne Sorte 
Butter oder Margarine darſtelle. Die anweſenden 
20 Herren — es waren Colonialhändler, Molkerei- 
beſitzer, Händler mit Butter und Margarine, 
Schlächter und Lehrer — wurden bei dem Pro- 
biren jeder Sorte aufgefordert, ſich darüber zu 
erklären, ob die vorliegende Probe Butter oder 
Margarine ſei. Die erſte Probe erklärten elf An- 
weſende für Butter, neun für Margarine. Es 
war in der That feinſte Molkereibutter. Die 
zweite Probe war Margarine. Sechs Anweſende 
erklärten ſie aber für Butter, zwei andere un- 
entſchieden. die dritte Probe war feinſte Molkerei-- 
butter. Auch hier ſtimmten fünf für das Dor⸗ 
handenſein von Margarine. die vierte Probe 
war Margarine. Elf Anweſende erklärten die⸗ 
ſelbe für Butter. Die fünfte Probe enthielt wie⸗ 
der feinſte Molkereibutter. Dreizehn Anweſende 
aber wähnten Margarine gekoſtet zu haben. 
Bei der ſechſten Probe, die Margarine enthielt. 
glaubten neun Anweſende Butter gekoſtet zu 
haben. (Diefer Probe hätte gewiß noch mancher 
andere gerne beigewohnt. Jedenfalls folgt aber 


aus dieſem Reſultat nicht, und der Meinung ſſt 
auch die „Doſſ. 31g.“, daß deshalb Margarine 


für Butter verkauft werden darf.) 


Danziger Lokal-Zeitung. Be 
Danzig, 27. Dezember, 


Wetterausſichten für Sonnabend, 28. Dezbr.: 
Wolkig, bedeckt, feuchtkalt, Nebel, 
Niederſchläge. Lebhait an den Hüften, 


„ Zugverjpätung. der Tai e 
aus Berlin traf heute mit halbſtündiger 5 
0 ein e daher der 
nihluß an Zug 22 nach Danzig nicht erreich 
Die Reiſenden und die Poſtſachen wurden von 
Dirſchau mittels Sonderzuges nach Danzig meiter- 
befördert; die Berliner Poſt gelangte gegen 
8½ Uhr zur Ausgabe. S Er 


* 

* Bon der Weichſel. Seit geſtern iſt hier 
oberhalb Thorn das Eis der Weichſel zum Stehen 
gekommen. Der Eisſtand eritrect ſich bis nach 
Polen hinein über die Ruſſenkämpe hinaus In 
Folge deſſen iſt in der preußiſchen Weichſel nur 
ſchwaches Eistreiben bei ſchnell fallendem Waffer. 
Geſtern Nachmittag markirte der Pegel bei Thorn 
einen Waſſerſtand von 0,04 Meter über Null, 
Das Waſſer iſt ſonach dort um über 50 Centim. 
gefallen. 

Bei Kulm iſt der Nachttraſect eingeſtellt. Es 
findet nur von 7 Uhr Morgens bis 5 Uhr Nach⸗ 
mittags Beförderung über die Weichſel ftatt. 


C u...... A . TE TER 
welche das tiefblaue und das grünliche ſüdliche Meer 
um den Fuß der braunen Kalkſteinſelſen ſchäumend 
darſtellen ſtehen an ſchöner Wahrheit in der Malerei 
des Waſſers kaum hinter den prächtigſten derartigen 
Schilderungen Schönlebers zurück. Ebenſo meiſterhaft 
wie das Waſſer ſind die vom hellen Sonnenlicht 
energiſch, plaſtiſch modellirten Klippen der felſigen 
Ufer und ſteilen Gebirgspfade im Ton getroffen 
und herausgearbeitet. Schilderungen aus den Ruinen- 
ſtädten Bompejis im warmen Tageslicht und goldig 
klaren Schatten; der kühlen Gaſſen orientaliſcher Ort- 
ſchaften, von weißen Hausmauern eingefaßt über deren 
Simſe Kuppeln und Minarets aufragen; zierliche fäulen- 
getragene Bogen vor den mit farbigen Kacheln be- 
kleideten Wänden arabiſcher Hofarkaden; aus dem 
Innern orientalifcher Häuſer mit reich- und ftark- 
farbigen Draperien und wieder ſchlichte deutſche Land- 
ſchaften mit wolkigem Himmel über dem duſchigen 
Gelände; ein mit üppigem blüthenreichen Pflanzenwuchs 
bedecktes Gartenlandſtück, ſolche und andere Natur- 
bilder und Studien, bald frifh und breit hinfkizirt, 
bald mit liebevollſtem Fleiß in allen Details ausge- 
führt, enthält die 49 Nummern umfaſſende Sammlung, 
durch deren Ausftellung wir zuerſt zu einer vollen und. 
richtigen Werthſchätzung dieſes reichbegabten Malers 
gelangen.“ 2 & j 
Aus dem Süden zurückgekehrt, verfinkt im 
Anblick der deutſchen Heimath der Farbenzauber 
des Orients, des Künſtlers deutſcher Sinn wendet 
ſich ganz dem Keimathlande zu, in deſſen Motiven 
er die Seele ſeines Volkes zu erfaſſen ſucht. 
„Abendfrieden.“ In dem über die Haide wan- 
dernden Liebespaar zeigt er uns ein weltvergeſſen 
und weltumſchränktes Daſein: Wärme und Innig- 
heit tönen aus dem Bilde entgegen, wehmüthig 
frohes Sehnen ergreift unſere Seele — deutſche 
Weiſen klingen im Ohr. Im Bilde „Zodt!” 
führt er uns in die Myſterien menid- 
licher Schickſale. Im Anblick des auf der 
Bahre hingeſtrechten Wilderers erkennen wir, 
wie die Leidenſchaften den Menſchen zum tragi- 
ſchen Untergang führen. Unſere Seele wird in 
Mitleid ergriffen. Schlicht find die Figuren ge- 
ftaltet, wahr der Vorgang geſchildert, das Mit- 
gefühl der Dorfbewohner nach ihren persönlichen 
Beſonderheiten und Altersstufen zum Ausdruck 
gebracht: die Andacht der Kleinen, das Tief-er- 
griffen-Sein der Greiſe. Wie ein echter Poet ver- 
ſteht es Männchen in ſeinem letzten und großen 
Werke „Es iſt beſtimmt in Gottes Rath” die 
tragiſche Fülle des gewaltſamen Schmerzes zum 
Ausdruck zu bringen. Im Anſchauen der ver- 


feſſelt er uns gebieteriſch an ein Menſchendaſein, 


ſtrichweiſe 


N 


Provinzial-Hilfskaſſe dann auch für ihre Schuldner 


1: keit 0 den Ade. ea Erg 


aber die Verhaltniſſe 


mindeſtens ebenso 
haben. 2 


* Preußiſcher Regatta - Verband. der 
preußiſche Regatta-Berband, dem die Ruderver- 
einigungen Oſt- und Weſtpreußens angehören, 
wird ſeine Generalverſammlung am 12. Januar 
in Elbing abhalten, wo u. a. auch Ort und Zeit 
der nächſtjährigen Ruderregatten feſtgeſtellt 
werden ſoll. 

* 
* 

* Deutſche Gewerkvereine. In der letzten 
Sitzung des Centralrathes hielt der Anwalt Herr 
Dr. Hirſch einen Vortrag über die Thätigkeit der 
Organiſation im zu Ende gehenden Jahre, aus 
dem wir Folgendes entnehmen: 

Der Brennpunk ider geſammten Thätigkeit des 
Jahres war der Verbandstag in Danzig, der, dank 
den gründlichen Vorbereitungen, in glänzender Weiſe 
verlaufen iſt. Die öffentliche Anerkennung iſt uns dort 
in einem Maße zu Theil geworden, wie nie zuvor, 
und dazu hat nicht zum wenigſten das Entgegen⸗ 
kommen der ſtädtiſchen Behörden in Danzig beigetragen. 
So glänzend aber auch der Verlauf des Berbandstages 
war, ſo entſprach doch die Zunahme an Mitgliedern 
im vergangenen Jahre nicht unſeren Erwartungen; 
dieſelbe beträgt nur rund 600 Mitglieder. — Einer der 
ichönften Foriſchritte in unſerer Organiſation iſt auf 
dem Gebiete der Unterſtützung gegen die vielfachen 
Nothlagen zu verzeichnen, das betrifft beſonders die 
Arbeitsloſen Unterſtützung. Dann gedachte der 
Redner der Deputation, die dei dem Miniſter von 
Berlepſch war, um für die Anerkennung der 
Zerufsvereine einzutreten. Auch auf genoſſenſchaſt⸗ 
lichem Gebiete bleibt uns noch viel zu thun übrig; ſo 
find wir eifrige Verfechter der Conſumvereine, die wir 
für ſegenbringend halten; die praktiſche Bethätigung 
in diefer Richtung läßt aber noch zu wünſchen übrig, 
und in noch höherem Grade gilt das von den jegens- 
reichen Spar- und Bauvereinen. Ferner würde es ſich 
empfehlen. wenn unſere Arbeitsnachweiſe, die in er- 
freulicher Weiſe zunehmen, etwas mehr über ihre 
Thätigkeit veröffentlichten, als dies jetzt geſchieht; hier 
wären wenigſtens alle halbe Jahre eingehende Berichte 
am Platze. 

Zum Schluß jeiner Worte hob der Herr Anwalt 
noch beſonders die Einigkeit hervor, die jetzt im 
Centralrath herrſcht und gewiß andauern wird; 
dann ſei er der frohen Hoffnung, daß man im 
neuen Jahre noch weit mehr vorwärts kommen 
und Größeres erreichen werde, als je zuvor. 

* * 


* 

* Provinzial-Kusſchuß. Wahrſcheinlich wird 
der Provinzial-Ausfhuß der Provinz Weſtpreußen 
im Laufe des nächſten Monats zu einer Sitzung 
einberufen werden, doch iſt bis jetzt weder das 
Datum der Einberufung, noch die Tagesordnung 
feſtgeſtellt worden. 

* 


* 

* Provinzial Anleihe. In der vorletzten 
Sitzung des Provinzial-TFandtages war der Pro- 
dinzial-Hilfskaſſe die Ermächtigung ertheilt worden, 
eine Anleihe von 10 Millionen Mark aufzunehmen. 
Nach dem der Provinztal-Berwaltung verliehenen 
Privileg ſtand es derſelben frei, die Anleihe, von 
der zunächſt 2 Millionen Mark ausgegeben werden 
ſollten, zu 3½ oder 4 Proc. zu vergeben, Da die 
Berhältnifje des Geldmarktes für die Ausgabe 
von dreiprocentigen Schuldſcheinen günſtig er- 
ſchienen, wandte ſich die Provinzial-Berwaltung 
an den Kerrn Miniſter mit dem Erſuchen, ihr 
die Ausgabe von dreiprocentigen Papieren zu 
geftatten. Der Miniſter ertheilte die Erlaubniß, 
knüpfte jedoch die Bedingung daran, daß die 


des Geldmarktes geändert, 
jo daß ſich die Ausgabe von dreiprocentigen 


Schuldentiteln nur unter ſtarken Coursverluſten 


ermöglichen tafjen würde. Die Provinzial-Ber- 
waltung hat deshalb beſchloſſen, die Anleihe von 
2 Millionen Mark, welche bereits in den Etat 
1896,97 eingeftelit ift, zu 3½ Proc. zu begeben. 


* E 

Neue Irren-Anjtalt. Dom 1. Januar k. Is. 
ab werden nunmehr 100 Geiſteskranke aus der 
Irren-Anſtalt in Neuſtadt auf die Irren -Anſtalt 
in Conradſtein übernommen werden Zu dieſem 
Zwecke trifft der director der Anftalt Conradſtein, 
Herr Medizinalrath Dr. Krömer heute in Neu- 
ftadt ein und nach einer morgen ſtattfindenden 
Abſchiedsfeier wird Herr Dr, Krömer die Ueber- 
führung von 100 Kranken in die neue Anſtalt zu 
Conradſtein leiten 

* 5 * 

EEC ⁵⁰ CGG 
in deſſen Schickſal er vorahnend Kummer 
und Entſagung, die graue Geſtalt der Sorge als 
ſtete Begleiter ſieht: „Heute an dieſe, morgen an 
jene Pforte klopft es und noch keinen hat es 
verſchont!“ Die Weihe des Todes verklärt ver- 
ſöhnlich den ſchmerzlichen Vorgang. 

Iſt uns die Kunſt ein Glaube, forſchen wir mit 
Recht nach dem Persönlichen in der Kunſt, den 
Hauch jeines Geiſtes wollen wir ſpüren. was in 
unſerem Gemüthe traumartig dämmert, wollen 
wir in des Künſtlers Werk geſtaltet ſehen. In 
Männchens Können halten ſich Schule und Erfin- 
dung die Wage landläufige Aunftfertigkeit, Pofe, 
ſchablonenhaftes Componiren, übertriebene Mo- 
dellirung, lechniſche Capricen meidet er, die tech- 
niſchen Kunſtmittel ſind ihm nur Mittel zum 
Zweck, die ſeeliſche Erregung ſeines Bildmotivs 
auszudrücken. 

Wenn ihr's nicht fühlt, ihr werdet's nicht erjagen, 

Wenn es nicht aus der Seele dringt; 
er zerſplittert die Aufmerkfamkeit nicht durch 
Nebenſächliches legt in weiſer Beſchränkung den 
Nachdruck nur auf das Betonenswerthe. 

Echte Menſchenliebe und gemüthvoller Sinn 
rufen die eigenen und individuellen Charaktere 
feiner Schöpfungen vor den geſtaltenden Geift, 
von deren Bildern wir uns wohl trennen, deren 
Geſtalten aber in lieber Erinnerung bleiben. — 
Mögen angeſichts dieſes Könnens echte Talente ſich 
begeiſtern, halbe und ſchwache aber abhalten 
laſſen von einem Beruf, in welchem ſolche ſicherer 
wie in jedem andern zu Grunde gehen. 


Kunſt, Wiſſenſchaft und Litteratur. 


Stadt-Theater. 

„Kriegers Weihnachten“, Genrebild mit Ge- 
fang von Martin Böhm. „die Kameraden“, 
Luſtſpiel in 3 Aufzügen von Ludwig Fulda. 

Der erſte Zeiertag brachte uns zwei Neuheiten, 
wie ſie verſchiedener gar nicht gedacht werden 
konnten. Hier eine plumpe Speculation auf die 
Jubiläums- und Weihnachtsſtimmung, dort ein 
geiſtvolles Luſtſpiel, welches in echt Moliereſcher 
Weiſe eine Modethorheit verſpottet. Ueber das 
erſte Stück noch ein Wort zu verlieren wäre ein 
Attentat auf die Geduld und den guten Geſchmack 
unſerer Leſer, es endet mit einem Kaiſerhoch, wie 
wir ein ſolches ſchon in jedem Kriegerverein 
gut, meifl aber befler gehört 


— 


Friſeur Majemski geſtellt. 


Wiſſenſchaftliche angelegenheiten. die 
Akademie der Wiſſenſchaften in Paris hat unſeren 
Danziger Landsmann, Herrncgeheimrath dr. Radde 
in Tiflis, für ſeine zoologiſchen Arbeiten mit dem 
Tſchichatſchew- preis gekrönt. 


* 

* Veränderungen im Grundbeſitz. Es find ver- 
kauft worden die Grundſtücke: Cangfuhr Blatt 356 von 
dem Spediteur Eduard Röll in Langfuhr an den Kauf- 
mann Max Baden für 20 000 Mk.; Langfuhr Blatt 351 
von dem Rentier Louis Boltzmänn an den Rentier 
Arthur Treutler für 12 000 Mk.; ein Trennſtück von 
Dlivaer Freiland Blatt 78 von dem Landwirth Joſeoh 
v. Casjewski als Vertreter feines Sohnes Erich 
v. Casjewaki an den Bahnbeamten Roman Kämmerer 
für 1056 Mk.; ein Antheil von Kohlengaſſe Nr. 2 von 
dem Klempner Ernſt Otto Witte an die Wittwe Math. 
Witte, geb. Knoop, für 4000 Mh. Ferner iſt das Grund- 
ſtück Breitgaſſe Nr. 6 überlaſſen worden von den drei 
Geſchwiſtern Kleimann an den Miteigenthümer Ephraim 
Meyer Kleimann, 

* 

* Männer-Turnverein. In ſeinem Bereinslokale 
im Café Selonke am Olivaer Thor hatte der Verein 
am erſten Weihnachtsfeiertage für ſeine Mitglieder und 
deren Damen eine recht hübſche Weihnachtsfeier ver- 
anſtaltet. Beim brennenden Kerzenbaum wurden fröh- 
liche Weihnachtslieder geſungen. Eine Berloofung gab 
zu vieler Heiterkeit Veranlaſſung und den Schluß der 
Feier bildete Tanz. 

0 


* Bildungsverein. Im großen Saale feines 
Vereinshauſes feierte geftern der Bildungsverein unter 
sehr reger Betheiligung ſein Weihnachtsfeſt, das durch 
Eoncertmufik eingeleitet wurde. Derjelben folgte 
eine wohlgelungene Darſtellung von 7 lebenden Bildern 
aus dem Märchen „Schneewittchen“, von Herrn 
Der Text wurde von 
Herrn Corell geſprochen. Knabenchöͤre wechſelien 
dann mit Sologeſängen ab, worauf die Poſſe „der 
verſiegelte Bürgermeiſter“ flott geſpielt wurde. Nach- 
dem ein mächtiger Weihnachtsbaum jeinen Lichter 
glanz erhalten, hielt der Vorſitzende Herr Winckler 
eine kurze Feſtanſprache, der die Beſchenkung der 
za 300 Kinder mit Näſchereien ꝛc. folgte. 

u = 


* 

Weihnachtsfeier der Taubſtummen. Eine er- 
hebende und ergreifende Weihnachtsbeſcherung wurde 
geſtern Abend im Deutſchen Geſellſchaftshauſe für die 
Taubſtummen abgehalten. die Schüler und Lehrer 
der hieſigen Taubſtummenſchule, die geſammte am 
Orte anſäſſige Colonie der erwachſenen Taubſtummen 
mit ihren Frauen und Kindern und eine größere An- 
jahl von Gönnern und Freunden dieſer Unglücklichen 
hatten ſich zu dieſer eigenartigen Feier eingefunden. 
Nachdem dieſelbe durch einen auf dem Pianino ge- 
ſpielten Weihnachts-Choral eröffnet war, hielt Kerr 
Taubſtummen-Anſtalts-Vorſteher Nadau eine Anſprache 
über das Weihnachtsfeſt, durch welche er die taub- 
ſtummen Schüler auch zu Fleiß, Frömmigkeit und Ge- 
horſam ermahnte, damit ſie dadurch als brave Menſchen 
ihren Wohlthätern dankbar ſeien. Hierauf ſprachen 
noch einige taubſtumme Zöglinge recht deutlich, ver- 
ſtändlich und geläufig kleine Weihnachtsgedichte. Bei 
Vertheilung der Gaben erhielt jedes Kind einen bunten 
Teller mit Süßigkeiten und Spielzeug, 19 ſehr be- 
dürftige Schüler konnten mit completen Winteranzügen 
und ſtarken Schuhen bedacht werden. Die Mittel zu 
dieſer reichlichen Beſcherung ſind durch eine Collecte 
erworben, deren Abhaltung der Herr Oberpräſident 
dem Derein „Für das Woht der Taubſtummen“ all- 
jährlich gütigſt geftattet, 8 

* 


* 

* Weihnachtsbeſcherung. In der ſeit Jahren 
üblichen Weiſe fand geſtern Nachmittag im Artushofe 
die eee an die Dilsglinge” — hieſigen 
6 ee inder-B ranſte ſtatt. Um in der 

itte des Prachtbaues 0 erhebende prächtige Chriſt⸗ 
bäume waren lange Tafeln aufgeſtellt, auf denen fi 
die „bunten Teller“ für die Kleinen, deren ca. 50 
erſchienen waren. befanden. Außer den Mitgliedern 
des Vorſtandes wohnten Vertreter der königlichen und 
ſtädtiſchen Behörden der Feier bei. Mit dem auf 
einem Harmonium geſpielten Weihnachtsliede „O du 
fröhliche, o du ſelige““ wurde dieſelbe begonnen, 
worauf Herr Paſtor Stengel die Seſtanſprache hielt, 
in der er auf die Bedeutung des Feſtes und den 
Zweck der Klein- Kinder-Bewahranſtalten hinwies, 
den Gebern für ihre Wohlthaten Dank ausſprach 
und fie bat. den Kleinen auch fernerhin ihre Liebe 
zu bewahren. Mit einem Gebet ſchloß Herr Paſtor 
Stengel ſeine Anſprache, worauf von einer Abtheilung 
Kinder das Lied „Ehre ſei Gott in der Höhe‘ ge- 
ſungen wurde. Nach und nach zeigten dann auch die 
anderen Abtheilungen, was ſie im Laufe des Jahres 
gelernt hatten, indem fie Soldatenz, Wander- und 
andere Lieder vorſangen und Bewegungsſpiele aus- 
führten. Nach Beendigung der Liedervorträge fand 
die Beſcherung ſtatt, bei der jedes Kind außer dem 


In feinen „Kameraden“ verjpotter Fulda ein 
Weib, dem außer Schopenhauer und Ibſen noch 
ein ganz moderner Litterat den Kopf verdreht 
haben, aber er weiß uns auch geſunde und 
tüchtige Menſchen vor die Augen zu bringen, 
welche es verdienen, als „Kameraden“ vereint 
durch das Leben zu gehen. Das Opfer moderner 
Barbarei, welches bei Auftern und Sect Welt- 
ſchmerz cultivirt. wurde von Frl. Wagner in vor- 
trefflicher Weiſe dargeſtellt. Ihre chike Erſchei⸗ 
nung, das nervöſe Spiel der Hände, der Kauch 
von Blaſirtheit fügten ſich zu einem Gefammt- 
bilde zuſammen, das bei aller Bizarrie 
im Einzelnen doch eines harmoniſchen Geſammt- 
eindruckes nicht entbehrte. Weniger gut als das 


moderne Weib iſt dem Dichter der moderne Mann 


gelungen, wir hätten ihn etwas mehr von der 
Eigenſchaft eines „frechen Ddachſes“ ge- 
wünſcht. Vielleicht trug auch die Maske, die 
Herr Berthold gewählt hatte, dazu bei, in uns 
den Eindruck zu erwecken, daß dieſer Dr. Wulff 
ein alter Theaterrequiſit ſei, der ſchon am Ende 
des vorigen Jahrhunderts nicht mehr modern ge- 
weſen iſt. dieſem modernen Paar fiehen zwei 
meiſterhaft gezeichnete Figuren, der Kaufmann 
Hildebrand, der Gatte der Weltſchmerzlerin, und 
die Volksſchullehrerin Gertrud Karſten gegenüber, 
die von Herrn Lindikoff und Frl. Lenz ausge- 
zeichnet wiedergegeben wurden. dieſe beiden 
daſeins- und arbeitsfrohen durchaus geſunden 
Naturen ftanden in einem ſcharfen Contraſt zu 
dem ungeſunden Weſen und der gejchraubien 
Sprache der beiden Modernen. Auf dieſen Gegen- 
ſätzen beruht die ganze Wirkung des Stückes, und 
daß ſie voll und ganz zur Geltung kam war 
das Berdienſt der beiden Darſteller. Neben dieſen 
Trägern der Handlung erſcheint noch eine alle 
heirathsluſtige Jungfer, die von Frl. Kutſcherra 
mit draſtiſcher Komik, eine alte Wirthſchaſlerin, 
die von Frl. Staudinger reſolut und derb, und 
ein halb verdrehter Architekt, der von Kerrn 
Kirſchner mit ſeinem Humor gezeichnet wurde 
auf der Bühne, ſo daß für Abwechslung und 
heitere Scenen reichlich geſorgt wurde. 

Das feine Luſtſpiel wurde mit Beifall, der ſich 
von Act zu Act fteigerte, aufgenommen un; 
errang einen vollen Erfolg. 


ARTE 
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aſchwerk, das ihm in ein umgehängtes Täſchchen von 
20 Lehrerinnen fürſorglich eingepacht wurde, auch 
Spielzeug mannigfacher Art erhielt. 


* 
„ Weihnacht in Arankenhäufern. In den 
ädtiſchen e einſchließtich des Arbeits- 
a fand im Beifein des Decernenten der Anftalt, 
Herrn Stadtrath v. Rosnnshi, unter reich geſchmücktem 
Tannenbaum eine Weihnachtsbeſcherung für kranke 
Kinder ſtatt. 


* 
* r F 

„Familiendrama. In Heubude hat ſich, wie 
uns mitgetheilt wird, am heiligen Abend eine blutige 
Scene ereignet. Der Arbeiter Hill kam gegen Abend 
nach Haufe und ſcheint dort in angetrunkenem Zuſtande 
mit ſeiner Ehefrau, wie bereits früher recht oft in 
Streit gerathen zu ſein. Aus den Worten haben ſich 
Thätlihheiten entwickelt, im Verlaufe deren die Frau 
eine Holjklobe oder Holzkeule ergriff und mit derſelben 
auf ihren Mann einſchiug. Hill hat hierbei ſolche 
Berlegungen erlitten, daß er kurze Zeit darauf verſtarb. 
die Frau iſt verhaftet worden. Am heutigen Tage 
begab ſich eine Gerichtscommiſſion unter Führung des 
Herrn Amtsgerichtsraths Kauffmann zur Ermittelung 
des Thatbeſiandes an Ort und Stelle. Von den Kerren 
Kreisphnfikern Dr. Schäfer und Steeger wurde ferner 
heute die gerichtliche Section des Erſchlagenen vor- 
genommen. 

* 5 * 

* Unfälle. die 62jährige Wittwe Kaſten aus 
Stadtgebiet glitt auf der Straße aus, ſiel und brach 
einen Oberarm. — Die 83jährige Wittwe Migandt, 
Häuslerin im ſtädtiſchen Arbeitshaufe, ſiel daſelbſt 
auf dem Corridor hin und zog ſich einen Schenkelhals- 
bruch zu. Beide fanden A im Lazareth in der 
Sandgrube. 

* = * 

„ Verbrüht. Durch heiße Seiflauge ſchwer ver- 
brüht hat ſich am erſten Zeiertage das dreijährige 
Kind des Arbeiters Schütz in der Johannisgaſſe. Das- 
ſelbe machte ſich während einer kurjen Abweſenheit 
der Mutter mit dem Zeuerhaken am Kochherd zu 
ſchaffen, ſtieß dabei einen auf demſelben ſtehenden 
Keſſel um und die darin befindliche heiße Seiflauge 
ergoß ſich ihm auf den Körper. z 


* 

„ Gelbſtmord. Der auf der Pfefferſtadt wohnende 
Arbeiter Schnarke hat ſich am erſten Weihnachtsfeier 
tage Abends dadurch, daß er ſich fein eigenes Taſchen⸗ 
meſſer in die Herzgrube ſtieß, das Leden genommen. 
Die Leiche wurde einſtweilen nach der Leichenhalle auf 
dem Bleihofe gebracht. e 4 : 

* 

„Petition. Eine große Anzahl der Anwohner 
des Heumarktes hat an den Magiſtrat eine Petition 
gerichtet, in welcher das Erſuchen ausgeſprochen wird, 
daß auch bei der demnächſt einzurichtenden elentriſchen 
Straßenbahn die bisherige Kalteſtelle auf dem Keu- 
markt beibehalten werde. = 

* 

* Hauscollecte. Der Kerr Ober-Präſident hat 
genehmigt. daß zu Gunſten der Keil- und Pflegeanftalt 
für Epileptiſche in Carlshof bei Raſtenburg auch im 
Jahre 1896 eine Kauscollecte in der Provinz Weſt- 


preußen abgehalten wird. ü Ex 


* Einberufung. Hr. Intendantur-Secretär Dräger 
ift vom 1. Januar k. Js. ab in das Ariegsminifterium 
nach Berlin einberufen worden. 


* 

* Feuer. Am erſten Weihnachtsfeiertage Abends 
wurde die Feuerwehr nach dem Haufe Hundegaſſe 
Nr. 125 gerufen, woſelbſt ein geringfügiger Stuben 
brand entitanden war, der durch einen Oberfeuer. 
wehrmann und zwei Feuerwehrleute ſehr bald beſeitigt 
wurde. 

* 2 * 
iebſtahl. „ Her Arbeit von hier verſuchte 
entwenden und ſich mit denſelben heimlich zu entfernen. 
Er wurde jedoch bemerkt und feſtgenommen. 
* * 


* Gefälſchte „Brandbriefe.“ VDorgeſtern wurden 
drei Perſonen verhaftet die in der Stadt beitelten 
und ihre Betteleien durch Beſcheinigungen unter- 
ſtützten, nach denen ſie früher wohlhabend geweſen, 
aber durch Brandſchaden verarmt ſeien. Es iſt ſeſt⸗ 
geftellt, daß dieſe Atteſte gefälſcht und der Name des 
Amtsvorſtehers, ſowie die Stempel nachgeahmt 
worden find. die drei Verhafteten wurden wegen 
Urkundenfälſchung an das Gerichtsgefängniß ab- 


geliefert. 
* 


* 

* Kriegsſchule. Der nächſte Curſus der hieſigen 
Kriegsſchule beginnt am 19. Januar k. J. Zu 
dem neuen Curſus ſind 75 Kriegsſchüler an- 
gemeldet worden. E 

* 
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Bunte Chronik. 
Aus Rankes Heimath. 


In die thüringiſche Heimath von Leopold von 
Ranke, deſſen hundertſter Geburtstag auf den 
geſtrigen Tag, 21. Dezember, fiel, führt uns ein ſehr 
intereſſanter Aufſatz in der neueſten Nummer der 
„Gartenlaube“, der auch durch Abbildungen mit 
der hiſtoriſch merkwürdigen Gegend von Wiehe 
näher bekannt macht. Zwiſchen dem Anfihäujer 
mit ſeinen Erinnerungen an die Kohenſtaufenzeit 
und der Abtei Memleven, in welcher Kaiſer 
Otto der Große ſtarb, ift die kleine Ortſchaft ge- 
legen, in welcher der berühmte Kiſtoriker feine 
Zugendzeit in idylliſcher Stille verlebt hat. Wie 
die hiſtoriſchen Erinnerungen des Unſtrutthales 
auf das Gemüth des Kindes gewirkt haben 
müffen, davon giebt Zeugniß ein eigenthümliches 
Gedenkblatt, das Ranke im Alter gelegentlich 
eines Aufenthaltes in der Heimath dem Secretär 
ſeines Schwiegerſohnes, des Schloßherrn von 
Lodersleben, in die Zeder dictirte. Es iſt ein 
Iwiegeſpräch zwiſchen einem uralten Birnbaum 
und einem nicht weniger alten, hochragenden 
Raſlanlenbaum, Wahrzeichen der Gegend, die 
velde zum Beſitz der Berwandtſchaft Rankes ge- 
hören und unter deren Imeigen der Hijtoriker 
eſt geweilt, geſonnen und geträumt hat. das 
Belprad, welches die „Gartenlaube“ gleichzeitig 
mit der Abbildung dieſer Bäume veröffentlicht, 
wägt die großen Erinnerungen der Gegend gegen 
einander ab und ſchließt mit den Worten des 
Hinorikers: „Wenn ihr beide zuſammenbrecht, 
wo wird dann mein Staub ſein? (Mein 
Name vielleicht doch noch im Gedächtniß der 
Menſchen.)““ Die eingeklammerten Worte hat 
KNanke, als ihm der Schreiber das dictat vor- 
zegte, beſchelden geſtrichen. Man ſieht, bemerkt 
dazu der Herousgeber, wie der Wunſch nach 
ſediſchte 3 feines Namens, die er 
burg rabloſe Beiftesarbeit ſowohl verdient hat, 
Jose Iterndig in ihm aufzuckt, aber ſogleich 
wieder son einer an bie Belrachtung des Allge- 
meinen. der Weſtentwickelung im großen und 
anıen gewöhnten Welsheit unterdrückt wird. 
mei weitere bedeulſame Urkunden aus Rankes 
Zeder, die in dem Auſſatz zum erſten Male an 
dae iet treten, geben dieſer geklärten Meltan- 
sauung uszmittelbaren monumentalen Ausdruck. 
or allem gi’ dies von der Niederschrift über 
die weltgineriſche Bedeutung Bismarcks, welche 


Y 
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Die Weihnachtsbeſcherung des katholiichen 
Volksvereins fand vorgeſtern Nachmittags im Saale 
des Kaiſerhofes ſtatt. Es wurden 220 Kinder bedürf- 
tiger Familien mit praktiſchen Gaben, zu denen ſich die 
üblichen Weihnachtsnäſchereien geſellten, bedacht. Die 
zu dem Wohlthätigkeitsact veranſtaltete Sammlung des 
Vereins hatte über 700 Mk. ergeben. 

* — 


* 

* Seldbſtmordverſuch. Der ſeit einiger Zeit in 
einem hieſigen Hotel logirende Wirthſchafter Weſtphal 
aus Oſipreußen wurde geſtern Nachmittag in ſeinem 
Zimmer bewußtlos in ſeinem Blute ſchwimmend auf- 
gefunden. Er hatte ſich mit einem Raſirmeſſer die 


Pulsader der linken Hand durchſchnitten. Nachdem ein! 


ſofort herbeigerufener Arzt einen Nothverband ange- 
legt hatte, wurde der ſchwer Verletzte mittels Trag- 
korbes nach dem chirurgiſchen Lazareth gebracht. Das 
Motiv der That iſt nicht bekannt. 2 


* 

* Ginfuhr-Berbot. Der hieſige Regierungspräſident 
hat durch eine landespolizeiliche Verordnung bis auf 
weiteres die Einfuhr von friſchem Schweinefleiſch aus 
Dänemark verboten. Die Einfuhr lebender Schweine 
in den dieſſeitigen Bezirk iſt überhaupt nicht geſtattet, 
da dieſelbe nur über veterinär- polizeilich beaufſichtigte 
Quarantäneanftalten ftattfinden darf, eine ſolche aber 
in dem hieſigen Regierungsbezirk nicht errichtet ift. 

* 


* 

* Wochen-Nachweis der Bevölkerungs- Borgänge 
vom 15. bis 21. Dezember 1895. Lebendgedoren 
39 männliche, 42 weibliche, insgeſammt 81 Kinder, 
todtgeboren 2 männliche, 2 weibliche, insgeſammt 
4 Kinder. Geſtorben 39 männliche, 21 weibliche, ins- 
gejanımi 60 Perſonen, darunter Kinder im Alter von 
0 bis 1 Jahr 17 ehelich, 4 außerehelich geborene. 
Todesurſachen: Diphtherie und Croup 2, acute Darm- 
krankheiten einſchließlich Brechdurchfall 5, darunter 
a) Brechdurchfall aller Altersklaſſen 4, b) Brechdurch- 
fall von Kindern bis zu 1 Jahr 4, Kindbett- 
(Puerperal-) Fieber 1, Lungenſchwindſucht 4, acute 
Erkrankungen der Athmungsorgane 8, alle übrigen 
Krankheiten 37. Gewallſamer Tod: a) Derun- 
glückung oder nicht näher feſigeſtellte gewaltſame 
Einwirkung 1, b) Selbftmord 15 c) Todtſchlag 1. 


* 

Polizeibericht für den 25., 26. und 27. Dez. 
verhaftet: 26 Perſonen, darunter 1 Arbeiter, 
1 Mädchen wegen diebſtahls, 1 Fleiſcher, 1 Sceeren- 
ſchleifer, 1 Schloſſer wegen Urkundenfälihung, ein 
Photograph wegen Widerftandes, 1 Schuhmacher 
wegen Beamtenbeleidigung, 1 Stauer wegen groben 
Unfugs, 2 Betrunkene, 12 Obdachloſe, 1 Bettler. — 
Geſtohlen: 1 Portemonnaie mit 2 Doppelkronen, 
1 Paar faſt neue Gummiboots, 13 Kloben Kiefernholz, 
1 Zweirad mit Pneumatik-Gummireifen (bereits etwas 
durchgeſcheuert), die Eiſentheile des Zweirades ſind 
ſchwarz lackirt, die Gabel ift von Nickel mit Elfen⸗ 
beinhandgriffen. Am Rade befindet ſich eine ange- 
ſchnallte braune Ledertaſche mit Luftpumpe, Schrauben 
ſchlüſſel und Delkanne, die vernickelte Bremſe 
functionirt nicht recht; 1 Jagdpacket, 1 grauer und 
1 blaugeftreifter Flanellroch, 1 blaue Mädchenblouſe. 


Gefunden: 1 Portemonnaie mit 4 Piennigen, 4 Taſchen⸗ 


tücher, 1 Handtuch, 1 Portemonnaie mit 15 Pfg., 


1 Pfandſchein, abzuholen aus dem Fundbureau der 


königl. Polizei-Direction. — Verloren: 0 
Shlipsnadel, 1 Kandtaſche mit 13 Mk. und 1 Paar 
Glacehandſchuhen, 1 Portemonnaie mit ca. 60 Mn. 
2 Lotterielooſen und 1 Schuldſchein, abzugeben im 
Fundbureau der königl. Polizei-Direction. > 


Elbinger Höhe, 26. Dez. Die Influenza hat fic hier 
eingeftellt. In der Oriſchaft Schönmoor ift fait kein 
Kaus anzutreffen, in dem nicht ein Influenzg⸗ 
kranker liegt. Ber 

m. Neumark, 26. Dez. Don einem ſchweren 


Unglück iſt eine Familie in Wonno hiefigen 


beſitzer Aſcher'ſchen Eheleute, die einen Weihnach N 


beſuch bei Verwandten in der Oſteroder Gegend 
machten, find dort beide an Kohlendunſt erſticht. 


Aus Köslin wird der .„Volks-3ig.“ telegraphirt: 
Der Sparkaſſen-Rendant Weiß in Polzin hat ben 
erſchoſſen. Eine ſofort vorgenommene Reviſion der 
Kaſſe ergab einen Fehlbetrag von 1200 Mark. ik 


1 goldene 


— I Jack, beide hier. — Nieler Julius Ferchow und Roſalia 
Aus den Provinzen. 


-- Rügenwalde, 26. Dez. Geſtern Abend entſtand 
auf der Dampfziegelei des Baumeiſters Ernſt Jerſche 


ein größeres Feuer, das die Ziegelei, 


den großen 


Trockenſchuppen und die Tiſchlerei einäſcherte. Der 


ziemlich große Schaden iſt durch Verſicherung gedeckt. 
Königsberg, 23. Dez. Die Flugmaſchine durch einen 
Königsberger erfunden — dieſe Angabe wird man 


in den Converſationslexicis des kommenden Jahr 


hunderts finden können, wenn ſich die Foffnungen be- 
wahrheiten, die Herr J D. Schmidt auf feine neue 
Erfindung fett. Diefer hat ſich auf dieſelbe bereits 
ein deutſches Reichspatent geben laſſen, welches die 
Nr. 84532 trägt. Die betreffende Flugmaſchine, über 


der Hiftoriker zum 70, Geburtstage des Kanzlers 
eigens für die „Gartenlaube“ niederſchrieb, dann 
aber zögerte, ſie der Oeffentlichkeit anzuvertrauen. 
Nunmehr ſieht ſich das Blatt in die Lage verjekt, 
das Document der Nation benannt zu geben. 


NRaubmorde. 


Ein Raubmord iſt am 19. Dez. früh in Stettin 
bei Staffelfelde an dem Chauſſeegeld-Einnehmer 
Hein begangen worden. Früh um 4 Uhr wurde 
an das Zenfter des Chauſſeehauſes geklopft, 
worauf Hein in der Meinung, daß ein Fuhrwerk 
den Schlagbaum paſſiren wolle, das Fenſter 
öffnete. Da krachte ein Schuß und Hein, von 
einer Kugel in den Kopf getroffen, ſtürzte fcdt 
nieder. Seine Frau eilte nun gleichfalls an's 
Fenfter, wo ihr der Mörder den Revolver 
entgegenhielt und ihr herriſch zurief, ſogleich das 
ganze vorhandene Geld herauszugeben. In ihrer 
Angſt ergriff die Frau einen leinenen Beutel, 
worin ſich 400 Mk., die zur Bezahlung der Pacht 
befiimmt waren, befanden, und reichte ihn aus 
dem Fenſter dem Räuber hin, der nun eiligſt das 
Weite ſuchte. Ueber einen weiteren Raubmord 
wird aus Rudolſtadt berichtet: Zwiſchen Remda 
und Treppendorf wurde dienstag Abend in 
einem Wäldchen gegen einen Landwirth aus 
Treppendorf ein gräßlicher Raubmord verübt. 
Der Ueberfallene hatte Hafer nach Remda ge- 
fahren und dort verkauft. der Raubmörder, 
der fein Opfer ſchrecklich zugerichtet, hat das ge- 
ſuchte Geld nicht gefunden, das Erſchlagene nicht 
in feinen Taſchen, ſondern auf der Bruſt ge- 
tragen. Der Thäter iſt noch nicht ermittelt. 


Eine deutſch-amerikaniſche Hochzeit. 

Aus St. Louis wird dem „Newnorker Herald“ 
berichtet: Große Vorbereitungen find zur Der- 
mählung der Miß Clara Hazel Buſch, Tochter des 
Bierbrauers Adolf Buſch mit dem Director Paul 
v. Gontard am 16, Dezember getroffen worden. 
Die Koſten der Feier werden auf 100 000 Dollar 
geſchätzt. die Meſſiaskirche. wo die Trauung 
vor ſich geht, iſt glänzend ausgeſchmücki. 
Dem Southern Hotel, das zu dieſem Zwech 
neu eingerichtet wurde, iſt die Bemirthung 
der Gäſte übertragen. Herr Buſch hat über 
3 Zreunde der beiden Familien auf feine 

often aus Deutihland kommen laſſen. Kerr 
v. Bontard, der zwei Brüder in der deuiſchen 


Armee hat, wovon der eine in Straßburs der 


Robert Jahnke, 45 


die der Erfinder auch in letzter Sitzung des hiefigen 
Politechniſchen und Gewerbevereins einen Vortrag mit 
Demonſtrationen hielt, beruht auf dem Prinzip des 
Fahrrads, durch welches Flügel in Bewegung geſetzt 
werden, es iſt alſo jo zu jagen ein Luft-Delociped. 
Geflogen iſt der Erfinder damit freilich noch nicht. 
(Rasb. Allg. 31g.) 


Kirchen-Anzeigen 
Am Sonntag, den 29. Dezember 1895, predigen in 
nachbenannten Kirchen. 


St. Marien. 8 Uhr Diakonus Brauſewetter. 10 Uhr 
Conſiſtorialrath Frank. 5 Uhr Archidiakonus 
Dr. Weinlig. Beichte Morgens 9½ Uhr. 

St. Johann. Vorm. 10 Uhr Paſtor Hoppe. Nach- 
mittags 2 Uhr Prediger guernhammer. Beichte Bor- 
mittags 9½ Uhr. 

St. Katharinen. Vormittags 10 Uhr Paſtor Dfter- 
meyer. Nachmittags 5 Uhr Archidiakonus Blech. 
Beichte Morgens 9½ Ahr. 

Kindergottesdienſt der Sonntagsſchule, Spendhaus, 
Nachmittgs 2 Uhr. 

St. Trinitatis. (St. Annen geheizt.) Vormittags 
9½ Uhr Prediger Schmidt. Nachmittags 2 Uhr, 
Prediger Dr. Malzahn. Beichte um 9 Uhr früh. 

St. Barbara. Vorm. 9½ Uhr Prediger Hevelke. Nach ⸗ 
u 5 Uhr Prediger Fuhſt. Beichte Morgens 

Uhr. 

St. Petri u. Pauli. (Reformirte Gemeinde.) 10 Uhr 
Vormittags Pfarrer Hoffmann. 5 Uhr Abends Com- 
munion-Gottesdienſt. 

St. Bartholomäi. Dorm. 10 Uhr Paſtor Stengel. 
Die Beichte um 9½ Uhr. Kindergottesdienſt um 
11½ Uhr. 

Heil. Leichnam. Vormittags 9½ Uhr Superintendent 
Boie. Die Beichte Morgens 9 Uhr. 

Kimmelfahrts-Kirche in Neufahrwaſſer. Vormittags 
91/, Uhr Pfarrer Kubert. Beichte 9 Uhr. 11½ Uhr 
Kindergottesdienſt. 

Schidlitz, Klein Kinder Bewahranſtalt. Vormittags 
10 Uhr Gottesdienſt Prediger Voigt. Nachmittags 
2 Uhr Kindergottesdienſt. 

Evang.-luth. Kirche Keiligegeiſtgaſſe 94. 10 Uhr 
5 Prediger Duncker. 5 Uhr Nachm. 
derſelbe. 

St. Brigitta. 7 Uhr Frühmeſſe. 9¾ Uhr Hochamt 
und Predigt. 3 Uhr Vesperandacht. — Militär- 
gottesdienſt 8 Uhr Kochennt mit deutſcher Predigt. 


Standesamt vom 27. Dezember. 


Geburten: Königl. Zeug-Premier-Lieutenant Guſtav 
Zipplies, S. — Arbeiter Guſtar Schulz, S. — Zimmer- 
geſelle Franz Grunwald, S. — Schuhwaarenhändler 
Louis Feige, S. — Arbeiter Albert Plachetzki, T. — 
Böttchermeiſter Ferdinand Fidler, S. — Bächergeſelle 
Max Serkowski, T. — Schloſſergeſelle Friedrich Neu- 
mann, S. — Königl. Poſtſecretär Ernſt Seidenſchwanz, 
S. — Arbeiter Auguft Cuſewski, S. — Poſtſchaffner 
Michael Slawinski, S. — Arbeiter Johann Rudzewski, 
2 T. — Arbeiter Auguft Gdanietz, S. — Schloſſer- 
geſelle Otto Bierwolff. T. — Schloſſergeſelle Adolf 
Golz, S. — Schloſſergeſelle Georg Vogel, T. — 
Zimmergeſelle Anton Dolewski, S. — Arbeiter Auguſt 
Karlinski, T. — Zeilenhauermeiſter Guſtav Sachs, S. 
— Arbeiter Johannes Bornowski. S. — Arbeiter 
Auguſt Sträck, S. — Arbeiter Guſtav Schock, S. — 
Unehel.: 4 S. und 1 T. 

Aufgebote: Müllergeſelle Emil Klatt und Bertha 


Schwohl, beide hier. — Arbeiter Anton Gawrzyal 
und Anaſtaſia Chyrek zu Barloſchno. — Maurergeſelle 
Johannes Theobald Murawski und Margarethe Jo- 
hanna Luiſe Scheffler zu Marienburg. — Arbeiter Cle- 
mens Pöpke zu Radoſiew und Lucie Sikora zu Dorf 
Schönlanke. — Reſtaurateur Julius Paleſchke hier und 
Clara Unger zu Berlin. — Arbeiter Julius Albert 
Rether und Mathilde Johanna Bartel zu Steinborn. 
eK. i ä ad Göldel 


aaſe und Marie Scheibner. — Schriftſetzer Hugo 
ohne und Helene Kammer. 

Todesfälle: Frau Anna Schirk, geb. Schmidtke, 

J. — T. d. hol. Schumanns Karl Scheimann, 

6 W. — S. d. Dachdeckermeiſters Wilhelm Seidel, 


todtgeb. — Arbeiterin Wilhelmine Schmidt, 70 J. — 


Diehfutterer Wilhelm Jaſchinski, 15 J. — Buchhalter 
Conrad Single, 28 J. — Böttcher Theodor Wienomwski, 
43 J. — Geſchäftsreiſender Theodor Franz, 53 J. — 
Schiffs-Proviantmeiſter Pietro Jurich, 44 J. — Arbeiter 
r J. — S. d. Schloſſergeſ. Alonfius 
Rudnichi. 5 W. — Wittwe Mathilde Zriederike 
Fiſcher, geb. Erb, 74 J. — T. d. Kaufmanns Guſtav 
Wiebe, 3 M. — Unverehelichte Ella Hironymus, 
22 3. — T. d. Landbriefträgers Hermann Hinkelmann, 
11 W. — Arbeiterin Emilie Wagner, 71 J. — Arbeiter 
Michael Selinski, 61 3. — S. d. Arbeiters Johann 
Marczyan, 4 M. — Unehel.: 1 T. todtgeb. 


andere in Berlin bei der Garde ſteht, iſt 
Director der Funcke'ſchen Werke in Hagen in 
Weſtfalen und kehrt in dieſe Stellung nach der 
Hochzeitsreiſe zunächſt zurück, um ſich ſpäter ein 
größeres Werk ſelbſt zu ſchaffen. (Herr v. Gontard 


iſt ein Urenkel des Erbauers der Gendarmen- 


thürme, der Colonnaden am Aleranderplaße in 
Berlin und des Neuen Palais in Potsdam.) 


Ein Gaunerſtveich. 

Man ſchreibt der „Frankf.“ Zig.“ aus Clinton 
(Jowa): Zwei geriebene Gauner machten ſich das 
Prohibitionsgeſetz und den Durft des Publikums 
auf der landwirthſchaftlichen Ausſtellung von des 
Moines, der Kauptſtadt von Jowa, zu Nutze. Aus 
einem großen Faß zapften fie eine gelbliche 
Flüſſigkeit in Glasflaſchen und boten dieſelbe mit 
ſchlauem Augenblinzeiln und der Erklärung: „Es 
iſt nur Regenmwafjer” den Paſſanten für 40 Cents 
die Flaſche an. Natürlich dachte Jedermann, es 
ſei Schnaps, und der Stoff ging reißend ab. Es 
war aber wirklich Regenwaſſer und die Gauner, 
die die Wahrheit geſagt hatten, wurden zwar 
von der Polizei an der Jortſetzung ihres geminn- 
bringenden Geſchäftes gehindert, aber nicht verhaftet. 


Türkiſche Kochzeit. 

Die Ehen in der Türkei werden von den 
Müttern der Brautleute geſchloſſen, der junge 
Türke, der bis zu ſeiner Heirath ſeine Braut 
nicht unverſchleiert ſehen darf, hat nur ſehr wenig 
Stimme bei der Wahl jeiner erſten Frau. Seine 
Familie ſchickt, nachdem der geſchäftliche Theil 
der Heirath erledigt iſt, der Braut ein dem Ver- 
mögen angemeſſenes Geſchenk, das von Vater 
und Mutter der Braut in gleicher Weiſe erwidert 
wird, Einige Tage darauf giebt der Vater des 
zukünftigen Ehegatten dem Dater der Braut ein 
Geldgeſchenk, welches das genaue Gewicht der 
Braut haben foll, eine recht merkwürdige Cere⸗ 
monie, durch welche die Braut von ihren 
Schwiegereltern eine Art Mitgift erhält. Endlich 
naht der große Tag der Hochzeit. Die Zeieriih- 
keit wird, obgleich fie eigentlich kein religiöfer 
Act iſt, in neuerer Zeit nach europälſchem Muſter, 
dennoch in Gegenwart eines Prieſters vollzogen 
und findet Nachmittags ſtatt, der Bräutigam 
kommt, von ſeinen Freunden begleitet, zu Pferde 
zu dem Haufe feiner Braut, wo ihn eine bunte 
Menge der verſammelten Weiber des Gtadi- 
viertels erwartet, die gekommen find, um an 


Danziger Börſe vom 27. Dezember. 
Weizer loco unverändert, per Tonne von 1000 Kilogr. 
feinglaſig u. weiß 745820 Gr. 118— 147. UBr 
hochbunt. . . . 745—820 Gr. 113— 147. MBr. 
hellbunt „... 745-820 Sr. 111145. M Br. 
vunt 730 —799 Gr. 111-145. M Br. b 
rot) .. 740820 Gr. 100 —142. Mr.] Ves 
ordinar . 704-766 Gr. 90138. M Br. 
Negulirungspreis bunt lieferbar tranſit 745 Gr. 
109 M, zum freien Berkehr 756 Gr. 144 M. 
Auf Lieferung 745 Sr. bunt per Dez. zum freien 
Derkehr 145 M bez., per April-Mai zum freien 
Derkehr 146 M Br., 145½ M Gd., tranſit 
112 M Br., 11½ M Gd., per Mai-Juni zum 
freien Verkehr 147½ M Br., 147 M Gd. 
tranfit 113½ M Br., 113 M Gd., per Juni-Juli 
zum freien Berkehr 149 M Br., 148½ M Gb. 
tranfit 115 M Br., 114½ M Gd. 
Noggen loco unverändert, per Tonne von 1000 Kilogr. 
3 per 714 Er. inländ. 111 M, unterpoln. 
7 5 


Reaulirungspreis per 714 Gr. lieferbar inland. 
ill M, unierp. 76 M. tranſit 76 M. 

Auf Lieferung per April-Mai inländ. 117 M Br., 
116% M Gd., unterpoln. 82 M bez., per Mai- 
Juni inländ. 118½ M Br., 118 M Gd., unterpoln. 
83½ M Br., 83 M Gd., per Juni-Juli inländ. 
120 M Br., 119½ M Gd., unterpolniſch 85 M 
Br., 84½ M Gd. 

Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr. ruſſ. 662 Gr. 

79 M bez. 

Erbſen per Tonne von 1000 Kilogr. weiße Koch- 

inländ. 120 AA bez. a 

Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. inländiſcher 98— 

103 M bez. 3 

Nübſen per Tonne von 1000 Kilogr. loco ruſſiſche 

Sommer- 140 M bez. 

Leinſaat per Tonne von 1000 Kilogr. ordinär 147 MN 

bezahlt. 3 

Kleeſaat per Tonne von 100 Kilogr. weiß 50—92 M 
bez., roth 50—53½ M bez. 
Kleie per 50 Kilogr. zum See- Export Weizen- 

3,15—3,57½ M, Roggen- 3,35 . 

Nohzucker ſtetig, Rendement 880 Tranſitpreis franco 

Neufahrwaſſer 10, 10—10,22½ M per 50 Kilogr. incl, 

Sack. 


Viehmarkt. 

Danzig, 27. Dez. (Eentral-Biehhof.) Es waren zum 
Derkauf geſtellt: Bullen 12, Ochſen 5, Kühe 13, 
Kälber 6, Kammel 23, Schweine 194, Ziegen 3. 

Bezahlt wurde für 50 Kilogr. lebend Gewicht: 
Bullen 1. Qual. — M, 2. Qual. 28—30 M, 
3. Qual. 26—27 M, Kühe 1. Qual. — M, 
. 28-30 M, 3. Qual. 26—27 SM, Kälber 

. 38—40 SM, 3. Qual. 
35—37 M, Kammel find nicht 1 Verkauf ge- 
kommen, Schweine 1. Qual. 36 M, 2. Qual. 34—35 U, 
3. Qual. 33—33½ M. — Geſchäftsgang: ſchleppend. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 24. Dezember. Wind: O. 

Angekommen: Rudolf (Sd.), Hildebrandt, Stettin, 
Güter. 

Geſegelt: Danas (S.), Diſſer, Amſterdam, Zucker. 
— Glen-Park (SD.), Arter, Greenock, Zucker. — 
Artushof (SD.), Wilke, Oſtende, Holz. — Stadt Lübech 
(SD.), Krauſe, Memel, Güter. — Helene (SD.), Lehm- 
Ruhl, Königsberg, Güter. — Libau (SD.), Kaas, 
Königsberg, Güter. 

25. Dezember. Wind: Sd. 

Geſegelt: Maria (SD.), Asmundſſon, Windau, leer. 
— Sybil (6D.), Duncombe, London, Holz. 

26. Dezember. Wind: Sed. 

Angekommen: Sophie (Sd.), Garbe, Rotterdam, 
Schlacke. — Oliva (S.), Diekow, Wismar, leer. 
Emma (S.), Wunderlich, Rotterdam, Schlacke. 
Pinus (SD.), Sieg, Limhamn, Kalkfteine. — Glencairn 


1 N in (Sd.), Spink, Nyborg, leer. — Pomerania (Sd), ie 
„ | Rehfau und Maria Richard hier. — Kaufmann Kart 


Machwitz und Anna Roſenberg. — Schloſſergeſ. Eduard 


Contre, Hamburg, Petroleum. — Kelſo (S.), Bettinſon, 
Hull, Güter, 
26. Dezember. Wind: N. 

angekommen: Lotte (SD.), Bialke, Rotterdam, 
— Cathcart Park (SD.), Brock, Peterhead, Heringe. 
— Biene (SD.), Jantzen, Rotterdam, Kohlen. — Echo 
(SD.), Middlesbro, Salz. } 

Im Ankommen: 1 Dampfer. 


— 
pri — 
n allen existirenden Geweben und Farben, von 3 
bis 18 Mark per Meter. Bei Probenbestellungen 
ngabe des Gewünschten erbeten. Deutschlands 
Aichels Specialhaus für Seidenstoffe u. Sammete 8 


chels & Cie., Hoflief., Borlin, Leipzigers tr. 49, 


dem Brautpaare Kritin zu üben. Dieſe mit 
wüſtem Schreien geübte Kritik fällt gewöhnlich 
ſehr günſtig aus, da der junge Mann ſie dadurch 
beantwortet, daß er einige Kandvoll kleiner 
Münzen unter die Menge wirft. Am Fuße der 
Treppe wird er vom Schwiegervater und den 
männlichen Angehörigen der Familie erwartet 
und in den Selamlik geleitet, wo man Kaffee, 
Sorbet und andere Erfrildungen zu ſich nimmt, 
Im Harem ſitzt unterdeß unter einem Baldachin 
aus künjtliden Rofen die Braut, ſteif wie eine 
Statue, in ihrem weißen Brautkleid nach Pariſer 
Mode. mit einem Drangenzweig im Haar und 
von Kopf bis Zuß in einen rojenrothen Schleier 
gehüllt. Ihre Anverwandten find in ebenſo ge- 
ſchmackloſen wie reichen Tolletten erſchienen — 
nur die älteren Frauen ragen das orientaliſche 
Koſtum — und werden beinahe erdrückt durch 
die Laſt des koſtbaren Schmuckes, mit dem fie 
behängt ſind. Sie nippen an Erfriſchungen und 
beſehen die Brautgefhenke, die vorſichtiger Weiſe 
durch ein Gitter geſchützt find. Zauberkünſtler 
und Tänzer unterhalten die Geſellſchaft. der 
Lärm iſt betäubend. Eine Stunde vor 
Sonnenuntergang, wenn der Imam die 
Gläubigen zum Hebel ruft, fallen alle Gäſte, ſowohl 
die im Selamlik wie eie m Harem Derſammellen 
auf die Knie und »errihten ihre Andacht. die 
Frauen gegen nun gach Aaufe. da es ihnen nach 
den Geſetzen des Jocan, außer während des 
Ramazanfeſtes nicht zeſtaltet iſt. nach der däm ⸗ 
merung außer Jauſe zu bleiben. Nun folgt eine 
amüfante Scene: Jer Zräungam läuft zu feiner 
Braut unter einem Regen oon alten Schuhen, die 
auf ihn geworfen werden. An der Thür des 
Harems erwartet In ein Eunuch mit einer großen 
Wuchskerze. Er öffnet ihm die „Thür zum Para- 
dieſe“, wo ihn die alisfte Zrau des Farems zu 
der noch immer undeweglich daſitzenden Braut 
führt, der lunge Mann {alt vor ihr auf die 
Knie und bitten le in den olumenreichſten Aus» 
drücken, ihm endiih ihre golden Züge zu enthüllen 
und ihm ihren Namen mitjuthellen, Nun ſprich 
fie dreimal gintereinander Ihren Namen aus und 
die alle Frau befreit ſie darauf aus ihrem refen · 
rothen Schleler Das jungvermählte Paar nimmt 
dann ein höchſt Irugales Mahl, aus Neis und 
Hühnern beſtehend zu fi, in deſſen Derlauf ſich 
die alte Dame entfernt und das Paar zum ecſten 
Mal allein zurückläßt. 


— 


W 


in Langfuhr, 


n der Apotheke in Emaus. 


Bekanntmachung. 


Ginſtiger Kauf! ., „Bekanntmachung 


1. Zwei Butter maſchinen, Procuren-Regiſter unter Nr. 28 eingetragen, 
2. eine engliihe Locomobile zum daß der Buchdruckereibeſitzer Paul Brandt iu Culm, 

Betriebe mit 4 Pferden, noch Inhaber des daſelbſt unter der Firma Carl Brandt beſtehenden 
unter Nr. 368 des Firmenregiſters eingetragenen Buchdruckerei. 


Die „Volks-Zeitung“ erſcheint 
täglich zweimal 


ſo gut wie neu Morgens und Abends 


3. eine Dampfkäſewanne, 600 Str. geſchäfts den Buchhalter Alfred Roeske zu Culm ermächtigt 

Inhalt, hat, die vorbenannte Firma per Procura zu zeichnen. Gralis-Beigabe: 
4, eine däniſche Gentrifuge, _. Culm, den 23. Dezember 1895. 125596 i 
5. eine Schrotmühle (Afüßige 


Königliches Amtsgericht. 


Illuſtrirtes Sonntagsblatt, 


redigirt von Rudolf Eicho, 


Abonnementspreis 4 Mark 50 Pfg. pro Quartal. 


Volks⸗Zeitung. 


Organ für Jedermann aus dem Volke. 


Re Chef-Redacteur: Karl Bo:lrath. BE 


Steine), 
6. Transmiſſion 3 
find umjugshaiber vom 1. März 
1896 zu verkaufen. - 
Offerten unter 25319 an die 
Expedition dieſer Zeitung erb. 


Gumbinnen, 
Hotel du Nord, 


neu übernommen und renovirk, 
im Mittelpunkt der Stadt ge 
legen, empfiehlt ſich dem ge⸗ 
ehrten reiſenden Publikum an- 
elegentlichſt. Gute Betten. Civile 
Brei. Wagen zu jedem Zuge. 
Um gütis en Zuſpruch bittet 
J. Neureiter. 


100 150 Mtr. 


alte aber zu Waſſerleitungen noch 
brauchbare 


gußeiſerue Rohre. 


2. 2¼ & 3“ kauft 


A. Hildebrandt, 


Baumgart b. Chriſtburg. 


Elbinger Hppolheken⸗ 
Comtoit — Elbing, 


Hoſpitalſtraße 3, 
offerirt Hypotheken u. Darlehne 


jeder Art und Höhe von 3/8 
an. Rückporto ift beizufügen. 


Sutter. Meese Ausbrud 


irekt beiogen 
von der Ungarwein Export- 
Geſellſchaft 
’ Berlin-Wien, 
(von erſten Autoritäten als her- 
vorragende Medizinalweine an-“ 
erkannt) empfiehlt zu billigen 
Engrospreiſen 
L. Klauck, 
(Inhab. P. A. Klauck) 
Colwhdlg. Obra. 


Ein Mühlengrundſtück 


Erbtheilungshalber zu ver- 
kaufen. Nähere Auskunft 
bei Rechtsanwalt 


Nawrocki in Zoppot. 
e eee 


A 1 > if 
- 

Cröme-Nei E, 
anerkannt geg. Sommerſproſſen 
und zur Erzielung einer hellen 
und zarten Haut. 50 und 80 2. 
Echt nur mit Schutzmarke und 
Firma Franz Kuhn, Bari, 
Nürnberg. Hier b. W. Wallner 
Eoiff., Große Krämergaſſe 10. 


S ͤ . . ———— —— 
Freiwillige Verſteigerung. 
Das auf den Namen des Rentiers Keinrich Julius Baltewski 

und ſeiner Ehefrau Anna Renate, geb. Schmidt, eingetragene 

Grundſtück Danzig, Drehergaſſe, Blatt 20 des Grundbuches, 

Drehergaſſe Nr. 12 der Servisbezeichnung foll durch mich zum 

Zwecke der Auseinanderſetzung unter den Erben nerfteigert werden, 
Zu dieſem Zwecke habe ich einen Termin 


auf den 7. Januar 1896, 


8 Nachmittags 4 Uhr, 
in meinem Burcau, Hundegaſſe 95, anberaumt. 5 
Das Grundſtück hat eine Größe von 64 Quadratmtr. und einen 
Nutzungswerth von 800 M. 
Der Cataſterauszug ſowie Abſchrift des Grund buchblattes und 
die Taxe des Grundſtücks liegen in meinem Bureau zur Einſicht aus. 


Wessel, Rechtsanwalt. 


Probenummern unentgeltlich. 


Reicher Inhalt und ſchnelle, zuverläſſige Mittheilung 
aller politifhen, kommunalen und lokalen Greianiffe. 


Scharfe und treffende Beleuchtung aller Tagesfragen. 


Ausführlicher Handelstheil, frei von jeder Beeinfluſſung. 
Theater, Muſik, Kunſt, Wiſſenſchaft und Technik, 


Romane und Novellen aus der Jeder der 
beliebteſten Autoren. 


und portofrei versende an 


Umsonst Jedermann meinen illustrirten 


a nr VE Fre 
Preis-Catalog über Messer und Scheeren etc, erster 
Qualität, Engros-Preise auch bei einzelnen Stücken. 


200 Arbeiter. — Rasirmesser-Hohl- 
schleiferei’ in eigener Fabrik. 


Gräfrath b. Solingen. C, W. Engels. 


Im Feuilleton der „Dolks- Zeitung“ gelangen im 
nächſten Quartal zwei größere Romane, einer von Alex 
von Caſetti und ein anderer von Mathilde Serao zur Ver- 
öffentlichung. Das „Illuſtrirte Sonntagsblatt“ bringt einen 
Roman von Walter Groſſe, „Liebesopfer“, dazu Novellen 
von Reinhold Ortmann, H. Birkenfeld, A. Hartenſtein u. A. 
mehr. 


Expedition der „Volks-Zeitung“, 
Berlin W., Lützowſtraße 105 und Kronenſtraße 46, 


Sehr viele Damen willen noch 


nicht, daß die beſſeren Cacaos viel nahrhafter, ausgiebiger und 
den billigen Marken unbedingt vorzuziehen find. Es ſei daher 
Ihre Aufmerkſamkeit auf den eines Weltrufes ſich erfreuenden 
Cacao vero von Hartwig & Vogel in Dresden gerichtet. 
Derſelbe iſt ſehr ausgiebig, daher billig. 


die . Pfd⸗Loſe 7) Pfennige. 


Ma — Miro Hu fd-Dole 
: 150 3,00 850 M. 
In haben in den meiſten durch unfere Plakate henntlichen 


Apotheken, Conditoreien, Golonialmaaren-, Delicateh-, Drogen. 
und Special-Geſchäften. (4361 


der gute Kamerad. 


Beliebteſter Volks Kalender für 1896. 
(Verlag von K. W. Kafemann⸗ Danzig.) 
die Leſer der „Danziger 

Zeitung“ und des „Danziger 
Courier“ erhalten den Ka- 
lender in der Expedition 
der „Danziger Zeitung“ zum 
Vorzugspreiſe von 10 Pfg., 
bei Ginſendung des Betrages 
von 15 Pfg. franco durch 
die Poſt. 


Gratis erhält 15 Preisliſte u. Abhandlung mit 
Uuftrationen über 
LIPTON’S weltberühmten THEE, 
welcher alle anderen Sorten an Aroma, Reinheit 
und Billigkeit übertrifft von Lipion’s Nieder⸗ 
llazen Danzig: A. Faſt, Cangenmarkt 33/34, oder 
Schuhmark von dem Haupt-Depot: Kloth, Schünemann & Co., 
ützmarkze. Hamburg, w. leht. bereitw. d. Berkaufsitellen an 
allen Orten Deutſchlands aufgeben. (24502 


2 


Hesanghiichior 


in den 


mit-ausziehdaren Aührenkessein, 
: von 4 — 200 Pferdekraft, 
leistungsfäbigste, dauerhafteste w. spärsamste 
Motoren für Kandwirthschaft, Gross. und 
8 38785 Klein-Industrie, 
R woL baut ferner: Ausziehbare Röhren-Dampf- 
“ kessel, Dampfmaschinen, Centrifugalpumpen 
und liefert: Dreschmaschinen bester Systeme, 


„Le Repetiteur‘ 
„The. Repeater‘ & 


Preis pr, Ott. bei 14täg. Er⸗ 
ſchein. nur a 1 M., b. direkt. 
Zus. d M. 1.20. Beſtell. d. 
l. Poſtämt. u Buchbandl. 
Proben. gr. u. Ic. v. Verlag 
Roseabaam & Hart, Berlin M 57 
— 0 


Rattentod 


CCC 
— * € .. * ” 

(Felix Immiſch, Delitzſch) 
iſt das beſte Mittel, um Ratten 
und Mäuſe ſchnell und ſicher zu 
vertilgen. Unſchädlich f. Menſchen 
und Hausthiere. Zu haben in 
Pachefen a 50 Pig. und al Mk, 
bei Paul Eiſenack, Gr. Woll- 
webergaſſe 21, Georg Mehing 
r, am Markt. W. 
Schubert in Zoppot, Jehs. 
Krudka ia Neufahrwaſſer und 


einfachsten bis zu den hochelegantesten 
Einbänden hält vorräthig 


Danzig, 
Kelterhagergasse 4. 


A. NH. Kafemann. 
a 5 Vertreten: I 'Strehz, Ingenieur, 
Danzig, Hundegasse 51. 


“2 * 
Gratis 
S e 
Be Abonnentinnen der 
iener Mode“ die reich 
illuſtririe Zeitſchrift 


Wien., Kinder⸗Rode“ 


mit dem Beiblatte: „Für 
die Kinderſtube““, ferner 
eine große Anzahl 


farbiger 
Mode⸗ . Kunſtbeilagen 


ſowie in beliebiger Anzahl 
Echte Wiener 


von einigen tausend Professoren 
und Aerzteu erprobt und empfoh- 
len! Beim Publikum seit 14 Jahren 
als dasbeste,hilligste und 
unschädlichste 


Blutreinigungs- 
una Abführmittel 


beliebt und wegen seinorangeneh- 
men Wirkung Salzen, Tropfen, 
Bi Mixturen, Bitterwässern etc. vorgezogen. g 
a“ Erhältlich nur in Schachteln zu Mk. 1.— in den Apotheken 

m und muss die Etiquette ein weisses Kreuz, wie obenstehende WO 
Abbildung, in rothem Felde tragen. 

bie Bestandtheile der kehten Apotheker Richard 
Brandt'schen Schweizerpillen sind Extracte von: Silge 1,5 Gr., 
Moschnsgarbe, Aloe, Absynth je 1 Gr., Bitterklee, Gentian 
je 0,5 Gr., dazu Gentian- und Bitterkleepulver in gleichen 
Theilen und im Quantum um daraus 50 Pillen im Gewicht 
von 0,12 herzustellen. e 


* 


geſtempell. 
Warne vor Naohahmungen. 
Das 


„The Magic“ Wonder . 
wovon in der Chlcagoer Weltaus⸗ 
ſtellung über 2½ Milltouen verkauft F 
wurden, iſt jetzt bei mir für den Mg 
geringen Preis von 


* nur 100 1,50 


d. vog M. 1,80 


Jilligſte Berugsquelle für 


2 i A 

3 Teppiche. u 
Fehlerhafte Teppiche, Pracht. 
exemplare a5, 6, 8,10 bis 100 JUl 

elegenheitszäufe in Gardinen, 
Portieren. Pracht. Catalog gris, 
Sophastoff-Reste. _ 
ertrücende Neuheiten, v. aue bis 
14 Meter in Rips, Granit, 


day 
1000 ma: 


ee 2 75 0 Kleid erſchnitte m f 5 
Fabrik Emil Lefevre, * 5 0 2 — * fa A der 
S 3; Seanienteage 158 Coguat-Breunerei I. A.Winkelhausen, nach Mh . | 


ößte ich-Haus Berlins. . 
nach den Bildern d. „Wiener 


Mode“ und der „Wiener 
Kinder-Mode.“ 


ſchung, und des 


Pr. Stargard, 


empfiehlt ihre aus Wein gebrannten, ankerkannt vorzüglichen 


Dognaes. 
Goldene Medaille 1695 Königsberg, 


Nord- Oſtdeutſche Gewerbe -Kusſtellung. =E 


10 9 ff; Jar: are; 
Silberne Medaille 1095 Poſen. 
Original- Abfüllungen in Flaſchen iu haben in den 

beſſeren Colonialwaaren- und delicakeſſen-Geſchäften. 


riedrichshaller 


ſicherſte und mildeſte 


wird von den Aerzlen beſonders verordnet bei 
Verſtopfung, Trägheit der Verdauung, Vor: 
ſchleimmng, Hämorrhoiden, Magenkatarrb, 
Frauenkraulheik, trüber Gemüthsſtimmung, 
Leberleid., Jettjucht, Gicht, Blutwallungen de. 
Friedrichshall bei Hildburghauſen. 
Brunnendirektion: C. Oppel & Co, 


Abonnementsannahme und „ Käses oto., den 


Anſichtshefte in jeder Buch 


handlung. thierchen, weiche mit bloßem Muge BA 
nicht ſichtbar find 


umherſchwimme 


mit elner Loupe für Kürzsiohtigo 3 
zum Leſen der kleinſten Schrift ver⸗ 
ſehen. Genaue Auwelſung wird 
jedem Kiſtchen beigegeben. . 
Einzige Bezugsſtelle nur bei 
G. Schubert 
Spooial-Waaren-Versand-Haus 
(Abth. für Optik) 
Berlin W., Leipzigerstr, 115. 


Gocius geſucht 
mit 30—49 Mille ſür ein lucratipes 
ſicheres Fabrißkgeſchäft, weiches 
sum größten Theil nur mit Be- 
hörden arbeitet, und in letzten 
Jahren den Umſatz verdreifacht 
hat, Inhaber iſt als energiſcher 
Fachmann mit gutem Ruf be. 
kannt, welcher jedoch in Folge 
der jährlichen Geihäftsausdeh- 
nungen ein größeres Betriebs. 
— 2 1 kaufmänniſchen 
eiter braucht. 

arlıı durch (25227 


Carl Ludwig Albrecht, 


Königsberg i. Br. 
Ane . Panssaffe Nr. 5. 


‚Sowie 
«hung, 


eg were 
Fal Kronenstrasse 
Dr. Meyer e. 21 Tr, 
heilt Geschlechts-, Frauen- 
und Hautkrankheiten, sowie 
Schwächezustände der Männer 
nach langjähr,. bewähr. Me. 
thode, bei frischen Fällen 
in3—4 Tagen, veralt. u. verzw. 
Fälle ebenf. in sehr kufzerZeit. 
Nurv, 12—2, 6—7 (auch Sonnt,) 
Auswärt. mit gleich. I 
N (533 


Instituts-, Stifts- un 
Häuser, Güter, auch 


elle 


pp. ausgeliehen werden, 
unter EB. G. 3 
an 


Sämmtl, Dekorationen undd 
Anpegier- Arbeiten 


k-jmerden ſauber und billig 

V 
1a dei. u. or., N 5 

‚oh, C ese a. 2588 reihen 


Privat-Kapitalisten 


best, Probe- Nummern 
der „Neuen Börsen- 
Zeitung““, Berlin, 
Zimmerstrasse 100. 
Versandt gratis u. franoo, 


Wohnung 
von 5 Zimmern, Veranda und 
Zubehör, 1 Tr., mit auch o 
Möbel, vom J. April bis J. 
tober zu vermiethen, (25 

J. Deromski, 

3oppot, Bergerfir 


brieil. u. verse! Eu. 
g 16111 erlchfl. vereid. 
A. tollet, ae und 
Auctionator, Töpfergaſſe 16, 
am Holzmarkt, tazirt Nachlaff⸗ 
ſachen, Brandſchäden ic. 


—— 


wendet. Broſchſtre m 


JSämmttiche Tänze arrangirt und einſtubirt von der 


Vouhlthiter der Menſchheit 


|Wunder-Mieroscop & 


ammerherr von Brom 


u. Namentlich N 


iſchen herbeigeführt. 
Die im Waſſer lebenden Infusions- B 


ht man luſtig BG 


Außerdem ist das Instrument F 


Ca. 5000 000 Mk. 


assengelder können ee. 
au 
gute rentable industri- 
Etablissements so- 
wie an Kreise, Gemeinden 
Offert, 


krankfart d Parabeln, den 
> „ Frankfurt Fabeln un n, 
er (23351 


1. andere ner. 55 


. 1 
vöse zustande 

Epil werden die anti⸗ 
epileptiſch. Pulver 

as nes mit plan end. Erfolge ange 


len b. Banflhrelber ehr ver Sele 
achten u nkſchreilben ſehr vieler Wei 
ti 'hwanem 


* 
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Danziger Stadttheater. 


Direction: Heinrich Rosé, 
Sonnabend, den 28. Dezember, 
Nachmittags 3¼ Uhr: 


Fremdenporſtellung bei ermäßigten Preiſen. 


Mit Ausftattung an neuen Goftümen und Decorationen, 


Aſchenbrödel 
der A Pantoffel. 


Weihnachts-Komödie mit Geſang und Tanz in 6 Bildern nach 
dem gleichnamigen Märchen bearbeitet von E. A. Görner. 


Muſik von Stiegmann 
Regie: Max Kirſchner, 
Dirigent: Borts Bruck 


Erſtes Bild: „aſchenbrödel““ 
Zweites Bild: „Bei der Pathe““. 
Drittes Bild: „Aſchenbrödel dei Hofe“. 
Viertes Bild: „Ein Ball in der Küche“. 
Fünftes Bild: „Der gläſerne Pantoffel“. 
Sechſtes Bild: „Die Pantoffelprobe“. 
Große Schluß Kpotheoſe 
Perſonen. 
Baron von Montecontecuculorum 
Sybilla, feine zweite Gemahlin ver- 
wittwete Gräſin von Anitterhnatter- 
ſchnatterhauſen SE | 
a | ihre Töchter erſter Ehe 
Roſa, genannt Aſchenbrödel, des Barons 
Tochter erſter Ehe er 8 
Hofmarſchall Graſemück . 
Ein Bettler Syfag 
Ein Diener Sauer 
Eine Magd 
Jee Walpurgis 


Max Kirſchner, 


Jilomene Staudinger, 
Elſa Müller. 
Marie Hofmann. 


Moja Lenz. 
Stan; Schieke. 
. Roſa Hagedorn. 
Hugo Schilling. 
Marie Maſella. 
Ansa Kutſcherra. 
Gretchen Kolbe. 
Klein Guſtel. 
„Klein Arthur. 
. Ernſt Arndt. 
Emii Berthold. 
Alex. Calliano. 
Bruno Galleiske. 
Hugo Gerwink. 


König Kakadün . F 
Prinz Wunderhold . 
Minifter Puterhahn . 
Stallmeiſter Wiedehopf 
Graf Schillebold 


„„ „„ „ 2 


„ „ Aue yor Yu BAR EZ 


. eine „% % Ele W 00 q 


S „ ehe 
0 
„„ „„ 


Deſſen Gemahlin . — 2 « Rouife Maſella. 
Deifen Zoditen. 2,7 0. . Laura Germwink, 
Gräfin Katzenkra g . „Henriette Schilling, 
Adine, ihre Tochter 5 Ida Muſik. 

Baron Gänſe bin „Paul Martin. 
Sally, deſſen Tochter . Ella Namek. 
Baronin Roſenkohll Kath. Wullenweber, 
Ihre beiden Nichten Martha Geben, 


Emmy Müller. 
Marcheſe Zwiebelduft. Oskax Steinberg, 
Hermine, deſſen Tochter  Augufte Maſella. 
Grafen, Barone. Edelleute mit ihren Frauen und Töchtern, 
Diener, Tänzer u. Tänzerinnen, Heinzelmännchen, Heinzelweibchen. 


Die neuen Decorationen aus dem Atelier von 
Moritz Wimmer. 


Die Maſchinerien und elektriſchen Beleuchtungseffekte 
von Theatermeiſter Malnoth. x 


Balletmeifterin Bertha Benda. 


1. „Gnomen-Polka““, ausgeführt von 10 Elevinnen. 

2. „Phantaſtiſches Tauben- und Vogelballet“, ausgeführt 
von den Solotänzerinnen Cäcilie Koffmann, Anna 
Bartel, Selma Paſtöwski, dem Corps de Ballet und 
16 Elevinnen. „La Reverie“, ausgeführt von Cäeilie 
Hoffmann, Anna Bartel und Selma Paſtöwski. 

Nr. 3. „Spiegeltanz“, ausgeführt von der Balletmelſterin 

‚Bertha Benda und Bäcilie Hoffmann. Ä 

Nr. 4. „Schornſteinſegertanz“ ausgeführt von 12 Elevinnen. 

Nr. 5. „Blumen- Ballet“, ausgeführt von der Balletmeiſterin 

Bertha Benda, Cäcilie Hoffmann, Anna Bartel. Gelw 

Paſtöwski, dem Corps de Ballet und 16 Elevinnen, 


Abends 7½ Uhr: 


Schauſpiel in 3 Akten von Felix Philippi. 

Regie: Fran; Schieke. 
Perjonen. 
Erbprinz Carl Victor: 
Geheimrath von Fortenbach - - 
Guſtav, fein Sohn, Adjutant beim Erb 
PFW - <.. 
a | feine Töchter 
Dr, Eduard Martius, mit Katharina 
verheirathe - -- 
Dr. Alfred Kayſer 
Fräulein von Rudolfi, Hofdame 


Sranı Schieke, 
Franz Wallis, 


Heinrich Groß. 
‚ |$annn Wagnee, 
Roſa Lenz 


Ludwig Lindikoff. 
Auguft Braubach. 
Anna Autfcherre, 
Max Kirſchner. 
Marie Majella, 

Bruno Galleiske. 
Hugo Schilling. 

Marie Hofmann. 
Dirt: Eine deutſche Reſidenz. 1 


——— 


Luiſe 
Friedrich 


bei Fortenbach - 


bei Marius 


Goldene Repfel 


in ſilberner Schale ſind gute 
Lehren in anmuthiger Form, 
Dieſer Sinnſpruch eines alten 
Weiſen dürfte auf wenige 
Bücher mit gleichem Rechte 
anwendbarerſcheinen wie auf: 


Des Kindes Anſtandsbuch 


von Marie v. Adelfels (fein 
geb. Preis M. 2.—). Dieſes 
entzückend ausgeſtattete, von 
Peter Schnorr reich illuſtrirte 
Werkchen enthält in graziös 
tändelnden, von kindlichem 
Humor ſprühenden, den Kin- 
desgeiſt feſſelnden und an- 
muthenden Verſen, die ſich 
dem Gedächtniß leicht ein⸗ 
prägen, die manniglaltigſten 
Regeln des Anſtandes und der 


Sichern Rath erth. u. m. gr. Sach⸗ 
Ohkenntniß fert. Klag., Berihgs.- 
Schrift., Teſtam. Verträge, Con⸗ 
ceſſionsgeſ., Schreib. all. Art ie. 
R. Klein, Danzig, Schmiedeg. 28, 
ir. ält I. Rechtsauw.-Bureauporſt. 


Cangfuhr, 
Brunshöferweg 38, find 
Mohnungen von 3 und 5 
Zimmern mit Zubehör zu 
vermiethen. (25136 


7 Kronentritt 
unmöglich. 
Das einzig Praktische 
ö: giatte Fahrbahnen. 
* eislisten u. Zeugn. 
ratis nd franco. 


4 


guten Sitte, die wir unſern > h 6. 
Kleinen mit fo vieler Mühe an „„gonhardt de 


beizubringen beſtrebt find, 
Im Anhang ftehen hübſche 
und lehrreiche Märchen, 


lomben, 


® 
künſtl. Zähne 


mit und ohne Platte, ganze 
Gebiſſe ohne Federn. 
Schmerzloſe Zahnextractionen 


Conrad Steinberg, 


lieben Kleinen zur Kurzweil, 
m Nachdenken und zur 
eherzigung. ee 
Schwabacher che Ber- 
lags- Buchhandlung 


in Stuttgart, american, Dentift, 3 
angenmaxht 1, Ehe Maui 


